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Das Programm des neuen
ß a 2 2franzöſiſchen Kriegsminiſters

Gewaltmaßnahmen gegen Deutſchland
w. Paris, 27. Dezember.

Jn der Kammerſitzung am Freitag erklärte Krieg s-
miniſter Raiberti, er glaube im Gegenſatz zu ſeinem Vor-
gänger Lefèvre, daß der Augenblick gekommen ſei, die mili-
tjäriſchen Laſten herabzumindern ohne dadurch die
nationale Verteidigung zu ſchwächen. Lefèvre ſtütze ſein Syſtem
auf militäriſche Bedingungen, die ſchon vor dem
Krieg veraltet geweſen ſeien. Beifall von der äußerſten
Linken bis in die Mitte des Hauſes. Gegenüber Lefèvre, der
gegen den Friedensvertrag von Verſailles geſtimmt habe, weil er
ihn nicht für ausreichend halte, ſei er der Anſicht, daß der Ver
trag, wenn er vorſichtig und ſtrikte angewendet werde,
mit der Vervollkommnung durch das Abkommen von Spa vollauf
genüge, um dem Land die Befriedigung zu geben, die es er
warte. Der Kriegsminiſter verlieſt ſodann einen Brief, den er
an Marſchall Foch gerichtet hat, um ihn zu erſuchen, General
Nollet Weiſungen zu erteilen, damit alle Nichtausführungen
am Friedensvertrag, die feſtgeſtellt fſeien, durch Zwangsmaß-
aahmen beantwortet würden, und jeder Verdacht, der in jener
Hinſicht beſtehe, unterſucht werde. Marſchall Foch, Marſchall
Petain und die Mitglieder des oberſten Kriegsrates bürgten
dafür, daß die neue militäriſche Organiſation nicht die nationale
Sicherheit in Frage ſtellen könnte. General Maud Huhy er-
hebt ſich bei dieſen Worten und ruft in den Saal, die Frage von
100 000 Mann Soldaten mehr oder weniger werde Deutſchland
nicht in Schach halten. Deutſchland habe 1914 die Bevölkerung
durch Brandbomben zu terroriſieren verſucht. Heute ſtehe Frank-
reich in Deutſchland, und wenn Deutſchland unerlaubte Kriegs-
mittel anwende, wenn es 10 Häuſer in Paris niederbrenne, dann

werde man dafür 100 in Frankfurt und 100 in Mainz nieder-
hreunen. (Lebhafter Beifall) Auge um Auge, Zahn um
Zahn das müſſe Deutſchland wiſſen, das ſei menſchlich, denn
es ſei das einzige Mittel, einen barbariſchen Krieg zu verhin-
dern. Abg. Tardieu x erklärte, Deutſchland habe 95 Proz.
ſeiner Geſchütze abgeliefert und ſei nicht mehr gefährläich.
Die Kammer dürfe Deutſchland nicht den Eindruck geben, als
zweifle ſie an den Mitteln, über die Frankreich verfüge. Hierauf
ergriff Miniſterpräſident Leygues das Wort, um die
Militärgeſetze zu verteidigen. Er ſtellt feſt, daß der abgegangene
Kriegsminiſter ſie angenomnten habe.

Die Raubabſichten auf das Rheinland
Miniſterpräſident Leygues ſagte am Donnerstag in der

Kammer, Deutſchland habe Hintergedanken, es
führe die Vertragsbeſtimmungen nicht loyal aus;
niemand leugne das, aber trotzdem erfülle Deutſchland den Ver-
trag. Der Miniſterpräſident bewies das durch eine Statiſtik über
die zerſtörten und abgelieferten Waffen. Deutſchland müſſe ſich
ſpäter alle Nachforſchungen des Völkerbundes gefallen laſſen, das
habe Tardieu mit Recht betont. Frankreich müſſe ſtark

Frankreichs Gewaltpolitik
genug ſein, um die Ausführung des Friedens-
bertrages, wenn nötig, zu er zwingen und um jeden
Angriffsverſuch niederzuſchlagen. Frankreich müſſe
die Brückenköpfe am Rhein in 15 Jahren aufgeben, aber nur,
wenn der Vertrag von Verſailles erfüllt ſei.

Hier ruft André Tardien dazwiſchen, daß, da der fran
zöſtſchengliſche Schutzvertrag auf Grund des letzten Abſatzes des
Art. 429 nicht habe in Kraft treten können, die Beſetzung des
linken Rheinufers nicht zeitlich begrenzt ſei. (Lebhafter Beifall
auf allen Bänken.) Lehgues fagte nach Meldung der Havas-
agentur: Sie ſehen, welche Mittel wir zur Verfügung haben!
nach dem „Echo de Paris“ aber: Jch danke Herrn Tardieu für
dieſe Aufklärung, die die Ausſprache noch klarer macht. Schließ-
lich ſprach der Miniſterpräſident von der moraliſchen und geiſtigen
Stärke Frankreichs, lehnte aber den beantragten Maueranſchlag
ſeiner Rede ab.

André Lefèvre, unterſtützt vom Unterſtaatsſekretär für
Luftſchiffahrt, Flandin, ſprach von der umfangreichen Her-
ſtellung von Flugzeugen in Deutſchland und Oeſterreich und
hielt ſeine übrigen Bedenken aufrecht. Fortſetzung Montag.

Das Echo de Paris bezeichnet die Erklärung Tar-
dieus in der Kammerſitzung vom Freitag, daß der letzte Pava
graph des Artikels 429 des Friedensvertrages das Recht gebe,
angeſichts der nicht erfolgten Ratifizierung des
franzöſiſch-engliſch- amerikaniſchen militä-
riſchen Schutzvertrages die Beſetzung der Rhein
lande als zeitlich unbegrenzt zu betrachten, und
die Aeußerung des Miniſterpräſidenten Leygues, daß dieſe
Erklärung eine wünſchenswerte Aufklärung der Debatte ſei, als
eine Jlluſion. Der betreffende Paragraph nehme keineswegs
auf dieſen Schutzvertrag Bezug. Auf Grund des von Tardieu
angeführten Textes ſeien weder die amerikaniſche Regierung noch
die engliſche gehalten, ſich der vom Miniſterpräſidenten ausge
ſprochenen Meinung anzuſchließen. Schließlich fragt aber das
Blatt, ob nicht etwa Clemencegau von Wilſon oder
Lloyd George geheime Verſicherungen erhalten
habe.
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Jn einem Leitartikel des „Echo de Paris“ weiſt ein
Vicomte de Guichen auf ein Mittel hin, mit dem man Deutſch
land in Reſpekt halten könne; er meint die Ernäh-
rungsfrage. Deutſchland habe 14 Proz. ſeiner landwirt-
ſchaftlichen Gebiete durch den Friedensvertrag verloren, und
Polen ſei ihm verſchloſſen. Rathenau ſei nicht weit von der
Wahrheit entfernt, wenn er ſage, daß Deutſchland zur Ernährung
ſeiner 60 Millionen Einwohner monatlich für 2 Milliarden Mark
Getreide einführen müſſe. Jn Deutſchland erkenne man den
internationalen Charakter des landwirtſchaftlichen Problems.
Wenn Deutſchland ſich von Ueberſee mit den erforderlichen Nah
rungsmitteln verſehen wolle, müſſe es ungeheure Summen
darauf verwenden; das geſtatte ihm aber der Stand ſeiner Fi-
nanzen nicht. Es ſei alſo gezwungen, Hunderttauſende von
Menſchen auswandern zu laſſen, und bereite ſich darauf vor.Ein Neutraler habe ihm geſagt, die alliierten Regierungen ſonen

Preußens Ernährung unterbinden, dann werde die Lügen- und
Verleumdungspropaganda ihr Ende finden. Dieſe Worte kenn
zeichneten die Lage. Der Artikelſchreiber fügt hinzu, es ſei
Frankreichs Schuld, daß während des Krieges
Deutſchland ſich aus Rumänien, Holland, Schweden und
Norwegen habe verſorgen können, das hätten die Allierten
verhindern müſſen.

Um die Konferenz von Nizza
Die Nachricht von einer bevorſtehenden Konferenz der

alliierten Premierminiſter in Nizza oder Can
nes iſt zuerſt, und zwar offiziell von Paris aus veröffentlicht,
dann von Rom und von London verneint worden. Lloyd
George will, „ſolange die Arbeitsloſenkriſe anhält“,
England nicht verlaſſen. Es gibt jetzt eine MillionArbeitsloſe in England aber das iſt doch für Lloyd
George micht beſtimmend. Es handelt ſich um andere Dinge.
Eine engliſch- franzöſiſche Zuſammenkunft in Angelegenheiten des
nahen Oſtens könnte nur zur Verſchärfun der
Gegenſätze führen, ſo wie dieſe Gegenſätze ſich jetzt dar-
ſtellen. Das empfindet man auch in Frankreich. Niz za hat
einen anderen Grund. Dort haben beſtimmte Faktoren die Zu-
ſammenkunft hauptſächlich als Gegenzug zu Brüſſel ge-
wünſcht, den Lloyd George nicht mit machen will. Die
Verhandlungen, die gegenwärtig zwiſchen Deutſchland und
Frankreich und England, denn Lord d'Abernon be-
findet ſich ebenfalls in Paris, geführt werden, ſind von der
größten Wichtigkeit. Es beſteht in Frankreich, aber nicht ganz
ſo ſtark auch in England eine Strömung gegen die Selbſtändig-
keit dieſer Verhandlungen. Durch die Fortſetzung der Brüſſeler
Geſpräche wird außerdem die Wiedergutkmachungs-
kommiſſion in unmittelbare Beziehung zu den
Brüſſeler Verhandlungen geſetzt. Bei der Rolle, die der Wieder
gutmachungskommiſſion bei der Entſcheidung zufallen muß, iſt
a ſie der Gegenſtand politiſcher Eiferſucht derer, die die
früheren Methoden erhalten wollen. Es liegt alſo eine
indirekte e hen der bisherigen Arbeitsweiſe
der Brüſſelex Konferenz durch das Verſchwinden desSer Zwiſ nfall beweiſt aber zugleich, im alliierten
Wert je mehr Stadium der Entſ ung heranrückt, der

Kamtf um den Einfluß ſich geltend machen wird. Um ſo grdßer

muß auf deutſcher Seite die Unſicherheit darüber werden, wie
weit Deutſchland bei der Eniſcheidung ſelbſt mitſprechen kann.
Dieſe Frage müßte jetzt ſchon einen Teil der Verhandlungen
bilden.

Frankreich und England
Eine Unterredung Clemeneaus mit König Eduard VII.

Der Chefredakteur der „Times“, früher Sonderberichterſtatter
des Blattes in Oeſterreich, berichtet Einzelheiten über eine
Unterredung zwiſchen König Eduard VII. und
Clemencegau in Marienbad am 26. Auguſt 1908. Clemen-
ceau, damals Miniſterpräſident, habe ſeine Beſorgnis über die
künftige Entwicklung der internationalen Beziehungen ausge
ſprochen und bereits einen Konflikt als wahrſcheinlich bezeichnet,
der durch irgendeine Unklugheit der engliſchen Politiker oder
durch eine unangebrachte Kundgebung der engliſchen Meinung
hervorgerufen werden könne, denn die Lage Frankreichs finde in
England nur ſehr ſchwer Verſtändnis. England vertraue dar-
auf, daß ſeine Flotte ſtark genug fein würde, um die deutſche
Flotte zu zerſtören, Frankreich aber ſei einem Einfall ausgeſetzt;
wenn es dann infolge ungenücender oder verſpäteter Unter
ſtützung Englands vernichtet würde, ſo würde England entweder
noch viel größere Laſten auf ſich nehmen oder ſich dem Sieger
beugen müſſen. Das, fagte Clemenceau, habe ich in allen Ton-
arten gepredigt aber es iſt ſchwer, die Engländer dazu zu
bringen, ihre Auffaſſung zu ändern und die Forderungen der
Lage zu berückſichtigen. Gewiſſe Politiker ſind von einer er-
chreckenden Unkenntnis. Es iſt Tatſache, daß England ſeinen

latz in Europa und in der Welt nicht bewahren kann, und daß
ſeine Freundſchaft mit Frankreich nicht gegen Ueberraſchungen

ſichert werden kann, wenn es kein ausreichendes Heer beſitzt.
icht bei S auf dem Meere, meinte Clemencenu, ſondernauf dem Kanbe de Waterles habe Gnalanb Napoleon den

gebrochen an

Erzberger
Der „Vertreter der jungen deutſchen Demokratie“.

Am 19. Oktober hatte der Herausgeber der „Nationale
korreſpondenz', Dr. Ernſt Bülck, unter vollem Namen in
aller Oeffentlichkeit und in dürren Worten Herrn Erz-
berger des Meineides und der Steuerhinterziehung bezich-
tigt. Ende Oktober erklärte Herr Erzberger dem Berliner
Vertreter der Frankfurter Nachrichten“, daß er nicht beab-
ſichtige, ſich von ſeinen Gegnern auf den Weg der Privat
klage drängen zu laſſen und der Welt neuerdings das
Schauſpiel eines Erzberger-Prozeſſes zu
bieten. Dieſe Erklärung, die in der Privatklage nicht den
Weg ſieht, auf dem man einer Beleidigung begegnet, ſon
dern ſozuſagen eine Sackgafſe, in die man „hineinge-
drängt“ wird, alſo nicht ein Mittel, ſeine Ehre wiederher-
zuſtellen, ſondern eine Gefahr, den Reſtbeſtand der Re
putation zu verlieren, dieſe Erklärung verdient als Auf-
faſſung eines führenden Miniſters unter dem
„nenen Syſtem“ von der Geſchichte feſtgehalten zu
werden.

„Das Schauſpiel eines Erzberger-Prozeſſes“, wie Herr
Erzberger, eitel noch in den peinlichſten Situationen, ſich
ausdrückte, wird nun doch „der Welt geboten“ werden.
Beide Strafverfahren, wegen Meineides und wegen Steuer-
hinterziehung, ſind eingeleitet. Damit hört für uns die
Möglichkeit eines Eingehens auf den Gegenſtand der Be
ſchuldigung auf. Eingriffe in ſchwebende Verfahren über-
laſſen wir Leuten, die Jnterpellationen beſchleunigen
müſſen, weil ſonſt die Gefahr beſteht, daß die Einſtellung
des Verfahrens dem parlamentariſchen Erfolge zuvorkommt,
und daß die erwieſene Schuldloſigkeit der kronprinzlichen
Herrſchaften die antimonarchiſche Hetze ſtört. Jn den Straf-
ſachen „gegen den ehemaligen Miniſter Matthias Erzberger,
geboren am in. Buttenhauſen, nicht Soldat geweſen
uſw., wegen Meineides uſw.“ hat jetzt der Strafrichter das
Wort. Der Richter wird auch wiſſen, ob er Haftbefehl
erläßt.

Von politiſcher Bedeutung iſt aber die Tatſache,
daß ſich die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstages
für Aufhebung der Jmmunität entſchieden hat.
Der Antrag des Abgeordneten Erzberger ſelbſt, das Straf-
verfahren zuzulaſſen, entſpricht der ſtändigen Uebung bei
Abgeordneten, die beſchuldigt worden ſind. Nur daß er
bei Herrn Erzberger als beſondere Meldung in den
Blättern erſchien. Jn der Regel pflegt der Reichstag die
Genehmigung zur Strafverfolgung zu verſagen. Eine
Ausnahme wurde gegenüber dem „Kavp-Verbrecher“
D. Traub gemacht, obwohl kein Menſch an der reinen Ge-
ſinnung dieſes idealgerichteten Mannes, der ir. ſeinem Weſen
nichts von einem „Verſchwörer“ hat, zweifeln konnte. Aber
die auf Hochverrat gegründete Republik nahm nichts ſo
übel, wie das, was ſie „Hochverrat“ nannte. Es gab dafür
Sachverſtändige in einigen Parteien. Und jene erploſive
Miſchung von Haß und Angſt ſprengte das parlamentariſche
Herkommen und verhalf der Rachſucht zu geſchäftsordnungs-
mäßiger Erledigung.

Auf dieſen Präzedenzfall kann man ſich in Sachen
Erzberger nicht berufen. Dieſer Fall iſt ohne Vorgang.
Es iſt das erſte Beiſpiel eines Miniſters, und
zwar des maßgebenden aus einem parlamentariſchen
Kabinett und zwar dem, das uns die Revolution be
ſcherte der zweier Verbrechen beſchuldigt wird, von denen
das eine, der Meineid, für den Vertreter der
chriſtlichen Demokratie, wie Erzberger ſich bei
ſeiner in Moabit gehaltenen Wahlrede beſcheiden nannte,
ebenſo unerhört wäre, wie das andere, die Steuer-
hinterziehung, für einen Finanzminiſter und
Schöpfer des unglückſeligſten Steuerſyſtems. Hier erfordert
die Perſonalunion zwiſchen Miniſter und Abgeordneten, die
unſerer Verwaltung das Stetige und Unparteiiſche nahm,
das ſie vor der Zeit des Parlamentarismus auszeichnete
dieſe Perſonalunion erfordert, daß nicht jemand als Miniſter
fündigen darf, der dann als Abgeordneter nicht zu büßen
braucht.

Aber man ſieht: zu dem „perſönlichen Regiment“, das
Herr Erzberger gerade in den Monaten am rückſichts-
loſeſten im Kabinett ausübte, als im Lande am lauteſten
von „Freiheit' geredet wurde, hat uns die neue Zeit, die
über die „Miniſterverantwortlichkeit“ ſo ſchöne
Worte fand, auch den grundſätzlich „unverant-
wortlichen Miniſter“ gebracht. Es iſt deshalb billig.
daß man den Mantel der Jmmunität, unter dem ſich ſo viel
verbergen kann, was nicht geſund und nicht ſauber iſt, nicht
auch noch über miniſterielle Sünden decke. Sonſt wird dieſer
Mantel zum Vorhang vor der „Bühne der Weltgeſchichte“,

der vor dem erſtaunten Zeitgenoſſen nur dann weggezogen
wird, wenn einer der Akteure ſelbſt ſich „gedrängt“ ſieht,
wie Herr Erzberger ſagte, „der Welt das Schauſpiel eines
Prozeſſes zu bieten.“

Es iſt J n n gutgef nnten Kreife dieuf hebung der Jmmumi em begrüßen läßtr uns iſt Herr Erzberger ſeit Moabit ein tot
ann. Aber dfteſe Zeit iſt don ärrzem und



das jetzige Syſtem iſt in der Wahl der Perſonen nicht ſo
empfindlich, als das vormalige. Es gibt Leute, die be
haupten, Erzberger habe noch nicht darauf verzichtet, einmal
wieder eine Rolle zu ſpielen. Ein ihm naheſtehendes Blatt
führte ſogar jüngſt darüber Klage, daß man Erzberger
„mundtot“ gemacht habe. Für uns iſt Erzberger ein toter
Mann. Aber mundtot iſt er eben noch nicht! Für uns
iſt Erzberger ein toter Mann. Aber in dem Schauerdrama
dieſer Republik machen Leute mit verdorrten Händen ge
ſpreizte Geſten. Vielleicht wollen auch gutgepflegte Ge
ſpenſter Politik machen. Zum Geiſt fehlen Herrn Erzberger
freilich die Vorausſetzungen.

Jm Ernſt geſprochen: Die Aera Erzberger ſollte
völlig überwunden ſein. Unſer Volk verlangt, daß
es endlich wieder aufwärts gehe. Dazu gehört der Abbau
alles deſſen, was nach Syſtem Erzberger iſt. Jn Sachen
des Reichsnotopfers hat der Reichstag damit freilich nicht
begonnen. Aber es iſt Zeit, daß damit angefangen wird.
Das „Fort mit Erzberger“, mit dem Helfferich ſeinen
guten Kampf aufnahm, erhält jetzt eine neue, vom Perſön-
lichen getrennte Bedeutung.

Perſönlich, das ſei nochmals feſtgeſtellt, haben
wir den Fall Erzberger nie genommen. Wir haben Herrn
Erzberger immer als das genommen, als was er ſelbſt ſich
in ſeiner letzten Rede in Moabit bezeichnete, als „Ver-
treter der jungen deutſchen Demokratie“.
Wir haben immer behauptet, daß dieſer korrupten Demo
kratie die Geſchäftspolitik, das Denun-ziantentum, die Unwahrhaftigkeit und die
Unanſtändigkeit eigen ſeien, die dieſem „Vertreter“
gerichtlich atteſtiert worden ſind. Darum eben bekämpfen
wir dieſe Demokratie, weniger weil ſie ſolche Leute hoch
bringt, ſondern weil ſich ſolche Leute mit Recht ihre Ver-
treter nennen können. Wir haben ſeinerzeit kein maß-
gebendes Organ der Demokratie geſehen, daß dieſen Ver-
treter entrüſtet abgeſchüttelt hätte. Die Demokratie ſelbſt
ſprach damals aus Erzbergers provozierender Verteidigungs-

rede, die Demokratie ſelbſt hatte in ihm ge-
handelt und geredet unanſtändig gehandelt und
unwahr geredet die Demokratie ſelbſt erlitt in ihm ihre
Schlappe in Moabit.

Von dem Geſchrei über den Kapp-Putſch, der ihnen in
ſofern ganz gelegen kam, wurde damals die Stimme des
Richters übertönt. Man ſoll ſie dieſer vergeßlichen Zeit in
das Gedächtnis zurückrufen, auch nachdem der Prozeß gegen
den Staats miniſter Dr. Helfferich durch Verwerfung beider
Reviſionen ſein Ende gefunden hat. Nicht, daß dabei auch
das Reichsgericht die gekränkte Ehre des Herrn Erzberger
auf 300 Mark in heutiger Valuta eingeſchätzt hat, nicht der
Urteilstenor iſt das weſentliche bei jener Entſcheidung,
ſondern die Begründung. Denn in der Begründung
wurde dem Nebenkläger ſein Urteil geſprochen, und der
Nebenkläger war der Vertreter der jungen deut
ſchen Demokratie“. Dieſe character indelebilis
behält Herr Erzberger bei, auch nachdem er aufgehört hat,
Miniſter zu ſein, auch wenn er ſtatt auf der Reichstags-
tribüne auf der An geklagtenbank erſcheint, um „der
J neuerdings das Schauſpiel eines Erzberger-Prozeſſes
au bieten“.

Die Kinderhilfe des Kuslandes
Amtlich meldet W. T. B.:

Der Reichspräſident hat an den Reichskanzler folgen-
des Schreiben gerichtet:

Menſchen freundliche Kreiſe des Auslandes ſind ſeit langem
bemüht, der in weiten Schichten unſeres Volkes herrſchenden Not
durch Werke der Nächſtenliebe zu ſteuern. An erſter Stelle ſtehen
in dieſer Beziehung unſere Nachbarländer Dänemark, Finn-
land, Holland, Norwegen, Schweden und die
Schweiz. Die warmherzige und fürſorgliche Aufnahme, die
den Kindern unſeres Volkes ſeit Jahren in dieſen Ländern
monatelang bereitet wird, begegnet den ſchweren Gefahren, denen
das heranwachſende Geſchlecht in geiſtiger wie in körperlicher Be-
ziehung durch den Krieg und ſeine Nebenerſcheinungen ausge-

t worden iſt, und verfolgt damit ein Ziel, das über die Not
Tages hinausweiſt und uns Deutſchen ger beſonders am

Herzen liegen muß. Den gleichen Zwecken dient die großügige Srrfs ätigkeit der Quäker. Jhren Speiſungen
er Schuljugend haben ſie eine gleiche Fürſorge für bebürftige

Erwachſene ſolgen laſſen. Auch andere Kreiſe der Bevölkerung
in den Vereinigten Staaten haben eine weitgehende Hilfstätig-
keit in Form von Liebesgaben und Geldüberweiſungen entfaltet.
Tatkräftige, von warmer Sympathie getragene Hilfe iſt auch von
den Staaten Südamerikas gekommen; ſo hat noch jüngſt ein

Komitee chileniſcher Damen der
miniſters die Summe von 150 000 Mark für unſere Kriegswaiſen
zur Verfügung geſtellt.

Das Gefühl für den Wert all dieſer menſchenfreundlichen
Hilfe wird im deutſchen Volke, das ſchwer um ſein Daſein ringt,

Gattin unſeres Außen

nicht erlöſchen. Jch möchte das Weihnachtsfeſt nichkt vorüber
gehen laſſen, ohne dieſen Gefühlen weithin Ausdruck zu geben,
und bitte Six, Herr Reichskanzler, allen beteiligten Stellen
warmen und bleibenden Dank des deutſchen Volkes zu über

mitteln. bert.Der Reichskanzler hat vevranlaßt, daß den beteiligten Stellen
des Auslandes und den inländiſchen Hauptſtellen des ausländi-
ſchen Hilfswerkes der in dieſem Schreiben ausgedrückte

ten des deutſchen Volkes übermittelt
wird.

Auf dem Oſtpreußiſchen Parteitag der
Deutſchnationalen Volkspartei

wurden folgende Entſchließungen gefaßt:
„Die Anhänger der Deutſchnationalen Volkspartei Oſtpreu-

ßens und des ihm angegliederten Weſtpreußen ſind ſich der
Schwere kommender Tage für Vaterland und Partei bewußt
Aber es iſt nicht Preußenart zu klagen und zu zagen, der
Preuße iſt gewohnt, mutig der Gefahr zu begegnen, mag ſie von
innen oder außen kommen. Er vertraut ſeinen Führern, die
ihm den Sieg verheißen. „Mutig und treu“, das iſt ſeine
Loſung! Und ſo ſtehen die oſtpreußiſchen Deutſchnationalen feſt
zuſammen mit ihren ſelbſtgewählten Führern im Reiche, ſie ſind
einverſtanden mit den großen weit in die Zukunft fühlenden Ge-
danken der Richtlinien der Partei, die auf chriſtliche r
Grundlage, feſt wurzelnd im reinen Deutſchtum,
ſich die große Aufgabe geſtellt hat, alle Kräfte des deutſchen
Volkes zuſammenzufaſſen. Hinweg über alle Klüfte
von Geburt, Stand und Beſitz will ſie unter Wahrung der Rechte
der Perſönlichkeit die Volksgemeinſchaft gründen und in ihr
wirken zur Wiederkehr der Ruhe im Lande, der Ordnung im
Staatsweſen, für arbeitsfreudige Betätigung am Wiederaufbau
der Wirtſchaft. Mit Gott durch Arbeit zur Höhe!“

„Der Deutſchnationale Parteitag, Landesverband Oſt-
preußen, fordert im Intereſſe der Sicherheit der Provinz nach
außen und innen zur weiteren Durchführung ſtrikteſte Neutrali-
tät, daß von allen maßgebenden Stellen ſofort energiſche Schritte

für das Fortbeſtehen des behördlichen Selbſt
ſch u tz e s unternommen werden. Wir ſehen darin nicht allein
eine Parteiforderung, ſondern eine ſolche der geſomten Ruhe und
Ordnung liebenden Bevölkerung der Provinz.“

„Die Abſchnürung Oſtpreußens vom Reiche hat die
tiefſte Einwirkung auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe aller Be
völkerungsteile der Provinz. Die Regierung hat es bisher durch-
aus an Verſtändnis für dieſe Lage fehlen laſſen und nichts
getan, um die oſtpreußiſche Wirtſchaft auf die veränderten Ver
hältniſſe einzuſtellen Wir verlangen Berückſichtigung
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe Oſtpreu-ßens, insbeſondere als dringlichſte Maßnahme die Entlaſtung
der oſtpreußiſchen ſtädtiſchen Verbraucherſchaft von den Fracht-
koſten für Kohle uſw., durch die jetzt die Preiſe der notwendigſten
Lebensbedürfniſſe (Heizung, Licht, Kochgas uſw.) für Oſtpreu-
ßen die höchſten in gang Deutſchland geworden ſind. Wir ver-
langen die Möglichkeit für die Provinz, ſich ſelbſt an den für die
Geſtaltung ihres Wirtſchaftslebens erforderlichen Maßnahmen
zu beteiligen. Solche find nur erreichbar bei Verſtändigung der
verſchiedenen oſt preußiſchen Bevölkerungsteile untereinander;
dazu wird erneut die Schaffung eines oſt preußiſchen
Wirtſchaftsrates gefordert und es wird verlangt, daß die
Behörden endlich ihre dafür gemachte Zuſicherung erfüllen. Dieſe
wirtſchaftlichen Forderungen ſind frei von allen ſepara-
tiſtiſchen Abſichten. Oſtpreußen hält in Treue feſt an
Preußen und am Reich, es verlangt aber, daß ihm endlich die
wirtſchaftlichen Bedingungen für ſein Leben in gleicher Weiſe
wie im übrigen Deutſchland gewährt werden.“

Die „Gläubigerverſammlung“
Die Haagſche Poſt vom 23. Dezember vergleicht die

Brüſſeler Konferenz mit einer Gläubigerver-
ſammlung bei einem Bankerott, wohei das Aergſte ſei, daß
die Gläubiger ebenſo ſchlecht ſtänden wie der Schuld-
ner. Das Verdienſt der Brüſſeler Konferenz ſei, daß ſogar der
verſtockteſte, verblendetſte und gehäſſigſte Gläubiger, Frankreich,
eingeſehen und begriffen habe, daß Deutſchlands wirtſchaftlicher
Untergang auch den aller ſeiner Gläubiger zur Folge haben
würde und man dieſen Untergang deswegen verhindern müſſe.

W

Jellicoes Geheimbericht über Skagerrak
Einem Auszug aus dem erſt jetzt veröffentlichten Ge,

heimbericht des Admirals Jellicoe vom 18. Mat
eree welcher der „Times“ entnommen iſt, entnehmen wir fol

es:
Die Operation zeigte aber, daß die Schiffe des dritten Ge

ſchwaders der deutſchen Hochſeeflotte eine unerwartet
Geſchwindigkeit, wenigſtens auf eine kurze Zeit, beſitzen.
Die Schiffe unſerer „Queen SGlizabeth“ Klaſſe ſind auf dem
Papier Fahrzeuge von 26 Knoten. Die amtliche vierteljähr-
liche Aufſtellung über engliſche und fremde Kriegsfahrzeuge gibt
der „König““ und der „Kaiſer“-Klaſſe eine Konſtruktions-
geſchwindigkeit von 20,5 Knoten. Jch habe immer angenommen,
daß ſie auf eine kurze Strecke 22 Knoten erreichen können; doch
die Tatſache, daß das fünfte Linienſchiffgeſchwader nicht im
ſtande war, ſeinen Abſtand von den deutſchen Schiffen zu
vergrößern, als ſie mit höchſter Geſchwindigkeit fuhren,
war eine unangenehme Ueberraſchung und wird
einen beträchtlichen Einfluß auf die Leitung künftiger Opera-
tionen haben. Es iſt ganz klar, daß alle deutſchen Schiffe eine
um vieles höhere Geſchwindigkeit haben als wofür ſie auf dem
Papier gebaut ſind.

Das Beunruhigendſte an dem Schlachtkreuzer-
gefecht iſt die Tatſache, daß fünf deutſche Schlacht
reuzer im Kampfe gegen ſechs engliſche Fahrzeuge

dieſer Klaſſe, die nach den erſten zwanzig Minuten, wenngleich
auf große Entfernung, durch das Feuer von vier Linienſchiffen
der „Queen Elizabeth“-Klaſſe unterſtützt waren, trotzdem im
ſtande waren, die „Queen Mary“ und die Jndefatj-
gable“ zu verſenken, Es iſt wahr, daß der Feind ſpäter
ſehr ſchwer gelitten hat, und daß ein Schiff, die „Lützow“,
gweifellos vernichtet wurde, aber ſelbſt dann kann das Ergebnis
nur ſehr unſchmackhaft ſein. Was zu den engliſchen Ver-
lu ſten beitrug, war erſtens ungenügender Panzer-
ſch u tz unſerer Schlachtkreuzer, beſonders Turm und Deckpanzer,
und zweitens der Nachteil, unter dem unſere Schiffe bezüglich
des Lichtes litten. Das kann nicht in Frage geſtellt werden. Aber
es kann auch nicht angezweifelt werden, daß das Schießen
der deutſchen Schlachtkreuzer in den erſten Phaſen
ſehr hochklaſſig war. Sie ſchienen ſchon innerhalb von
zwei oder drei Minuten nach der Feuereröffnung in faſt jedem
Fall ihr Ziel zu faſſen und Treffer zu erzielen, und das auf der
ſehr großen Schußweite von 16500 Meter. Die deutſchen
Schiffe ſcheinen ein der Petvavie' ſchen Methode ähnliches
Feuerſyſtem zu haben, da die Geſchütze nicht genau zur gleichen
Zeit abgefeuert werden; ihr Syſtem gab fraglos aus ge zeich
nete Reſultate. Die Seiten- wie die Höhenſtreuung iſt
ſehr klein und die Feuergeſchwindigkeit ſehr groß.

Sobald wir einmal zu Treffern kommen, fällt das Schießen
der Deutſchen ab, aber ihre Schiffe ſind noch imſtande, mit

großer Genauigkeit zu feuern, ſelbſt wenn ſie ſchwer
mitgenommen worden ſind, wie die Schnelligkeit beweiſt, mit
der die „Jnvincible“ in einem ſpäteren Abſchnitt verſenkt
wurde.

Wenn das Schießen der deutſchen Schlachtſchiffe im Kampf
mit unſerer Schlachtflotte nicht die gleiche Genauigkeit aufwies,
ſo muß dies nicht als Zeichen angenommen werden, daß ſie nicht
auf derſelben Höhe der Schießfertigkeit ſtanden wie die
Kreuzer, denn ich neige zu der Anſicht, daß wir damals mit dem
Licht etwas (7) im Vorteil waren, obwohl es für beide Teile ſehr
ſchlecht war.

Die deutſche Organiſation für die Nacht iſt
ſehr gut. Jhr Syſtem von Erkennungsſignalen
iſt ausgezeichnet. Bei uns iſt ſo gut wie gar keins vor
handen. Jhre Scheinwerfer ſind den unſrigen über
legen, und ſie gebrauchen ſie mit großer Wirkung. Endlich gibt
ihr Nachtſchießverfahren vorzügliche Ergebniſſe. Jch bin wider
Willen zu der Anſicht gezwungen, daß wir für Nachtverhältniſſe
ein gut Teil von ihnen zu lernen haben.

Eines der Merkmale der Schlacht war, daß eine große Zahl
von Torpedos unſere Linie paſſierte, ohne irgendein Schiff
zu treffen, ausgenommen die „Marlborough“. Sir Cecil Bur-
ney ſchätzt, daß wenigſtens 21 Torpedos beobachtet wurden, wie
ſie die Linie des Geſchwaders paſſierten. Alle wurden durch
geſchicktes Fahren vermieden, mit Ausnahme des einen, und es
iſt bemerkenswert, daß die „Marlborough“ ſelber ſieben auszu
weichen vermochte. Auch andere Geſchwader hätten dieſelbe Er
fahrung gemacht. „Es iſt von äußerſter Wichtigkeit“, fährt der
Admiral fort, „die Tatſache, daß Schiffe imſtande
waren, durch das Erblicken der Spur Torpedos
auszuweichen, nicht zur Kenntnis des Feindes

Kurs urd Leber
Apollo Theater

„Der letzte Walzer“ von Oscar Straus.
Der Weihnachtsmann war diesmal ſelbſt am Apollotheater

nicht mit leeren Händen vorübergegangen und hatte ihm Zum
erſten Feiertage eine neue Operette und ein übervolles Haus
beſchert. Jn dem an 2400 Perſonen faſſenden Saale war auch
nicht e in Platz mehr zu bekommen, und die Beſucher, wenigſtens
die „oberen“ tauſend, gebärdeten ſich ſo beifallsfreudig, daß
Nun, dieſe Art von Beifallskundgebungen, die ſich in Johlen,
Trampeln und Zwiſchenrufen äußern, iſt ein Kapitel für ſich und
ſoll denn auch hier nicht des näheren „gewürdigt“ werden.

Es wird nicht der letzte Walzer ſein, den uns der Wiener
Dreivierteltakt-Gewaltige mit ſeinem „Letzten Walzer“ geſchenkt
hat. Sicherlich nicht, und auch hoffentlich nicht! Denn an dieſer
jüngſten Schöpfung Straus',
komponiſt mit dem „Walzertraum“ begründete, können ſeine
Kollegen und vor allem auch das Publikum mancherlei lernen.
Hat es doch jetzt den Anſchein, als ob die gegenwärtigen
Operettenkomponiſten ihre Hauptaufgabe darin erblicken, nur für

„Der letzteKaffeehausmuſiken und Tanzböden zu
Walzer“ indeſſen weckt Erinnerungen

ſchreiben.
an die „klaſſiſſche“

Operette. Dabei iſt Oscar Straus nich ſo welt und zeitfremd,
daß er in ſeine Partitur nicht auch ein paar gefällige „Schlager“

So werden „Das iſt der letzte Walzer“ oder
„Du haſt zwei Grübchen, zwei kleine Grübchen“ in Bälde Gemein-
gut der ſanges- und tangluſtigen Hallenſer ſein. Das Text-
buch, an dem ſogar zwei „Dichter“ gearbeitet haben, ſteht aller-
dings nicht auf derſelben Höhe wie die Muſik. Das Motiv von
dem edlen Grafen, der eine ſchöne Frau vor den Nachſtellungen
einer „tyranniſchen“ Kaiſerlichen Hoheit ſchützt, zum Tode ver-
urteilt wird, letzten Endes aber als Sieger und glücklicher Bräu-
tigam aus dem Chaos möglicher und unmöglicher Jrrungen und

Mirxxungen dreier Akte von 33ſtündiger Spieldauer hervorgeht, gediegener abwechſlungsvoller

eingefügt hätte.

ſoll jedenfalls ſchon öfter und ſogar ſchon geſchickter behandelt
worden ſein.

Die Aufführung war mit ſichtlichem Fleiß und Geſchick vor
bereitet, litt indeſſen an einem Fehler, für den die Spielleitung
verantwortlich gemacht werden muß: Wenn Oscar Straus au-rh
Oeſterreicher iſt und ſeine Operetten vielfach auch in ſeinem Hei
matlande ſpielen, ſo dürfen doch die Darſteller ihre Sprache
nicht auf die Weaner Mundart einſtellen, wenn der Schauplatz
der Handlung, wie z. B. im „Letzten Walzer“, Warſchau iſt. So
kam es, daß u. a. Franz Men ar, Charlotte Ha aſe und Mar-
tin Lindemann in dem löblichen Beſtreben, den öſterreichi-
ſchen Dialekt zu treffen, in Spiel und Sprache übertrieben und
unnatürlich wirkten. Dagegen meiſterte Elſe Jnera die Rolle
der Wera Liſaweta geradezu vorzüglich. Sie wurde nicht nur

ſtimmlich den gewaltigen Anforderungen der Rolle vollauf gerecht,
ſondern entzückte auch das Publikum durch ihr vollendetes Spiel
und nicht zuletzt auch durch ihre glänzenden Roben.

der ſeinen Ruf als Operetten

Lucas als Baron Jppolith konnte wieder einmal erfahren, was
es heißt, Liebling des Halleſchen Varieteepublikums zu ſein.

Kapellmeiſter Nöhren verſtand es trefflich, einen harmoniſchen
Kontakt zwiſchen Bühne und Orcheſter herzuſtellen. -rheim.

„Der Schwäbiſche Bund“, die vortreffliche neue Monats
ſchrift aus Oberdeutſchland, Verlag „Der Schwäbiſche Bund
(Strecker Schröder), G. m. b. H., Stuttgart, beginnt mit dem
ſoeben erſchienenen Januarheft das zweite Vierteljahr. Aus dem
reich illuſtrierten Jnhalt ſei erwähnt: „Schwäbiſ nProf. Dr. Theodor Haering d. Ae., Glauben; Friedrich Theo
Viſcher, Epigramm; Pfarrer A. Waldburger-Baſel,
Schweizer; Walther Burk, Das Haus zur erſten Liebe;

Prof. Joſ. NadlerFreiburg (Schweigz), Die Herren von Zimmern;
Paul Garin, Das Alter, eine Schwärmerei;

Theo

Dreierlei
Fritz

Schneider, Der Radierer Reinhold Weegmann; Univ.-Prof. Dr.
R. F. Kaindl-Graz, Die Schwaben in Groß-Rumänien; Univ.

Wolf Durian,
Krähen; Hermann Miſſenharter, Ueber Bücher und Dichter. Ge
dichte ſind von Emanuel v. Bodmann, Elsbeth Frommann,
Rudolf Krauß, Hans Adalb, Berger und Theod. Haering d. J.
veröffentlicht. Auf das angelegentlichſte ſei dieſe Zeitſchri

unſeren Leſern empfohlen, beſonders denjenigen,
Abhandlungen ſind.

die Freunde
Jede Buch-

handlung und Poſtanſtalt, auch der Verlag, nimmt Beſtellungen
entgegen.

Das literariſche Echo. Halbmonatsſchrift für Literatur
freunde. (Begründet von Dr. Joſef Ettlingen. rausgegeben
von Dr. Ernſt Heilborn.) Verlag: Egon Fleiſchel Co., Berlin
W. 9. Das 1. Januarheft iſt ſoeben mit folgendem Jnhalt er
ſchienen: F. Schönemann: Der Geiſt der nordamerikaniſchen
Literatur; Wolfgang Stammler: Ein deutſcher Myſtikerroman,
Werner von der Schulenburg: Romulus und Remus; Hans
Franck: Drei „Sideriſche Sonette“; Käthe Hengsberger: Hölder
lins zweiter Homburger Aufenthalt Echo der Bühnen (Frank

furt a. M., Bonn, er r eHamburg) Echo der Zeitungen (Zum eit um den Je We ner Echo der Zeitſchriften (Süddeutſche Monats

Echo des r er nehn
Brief, Franzöſiſcher Brieff Kurze Anzeigen von AnDir Wooer Groß, Rudolf Paulſen, Karl Huber, Will Scheller,
A. v. Gleichen Rußwurm, W. E. Oeftering, Hans Frand Frit
Ph. Baader, Rudolf Unger, Hans F. Helmolt, Richard
Freienfels, Guido K. Brand Nachrichten Der Bücherm

hefte, das Programm

Friedrich Muſeums. Wilhelm von Bode, der am l. Oktober
ſeinen Poſten als Generaldirektor der preußiſchen Kunſtſamm-
lungen in die Hände Otto von Falkes gelegt hat, übernahm nun
mehr, um mit ſeiner Lieblingsſchöpfung in Perbindung S
bleiben, das ehe Amt eines kommiſſariſchen Dire
des Kaiſer-Friedrich-Muſeums.

Auffindung der urſprünglichen Grabſtätten
Petrus und Paulus? Nach alter Tradition ſollen ſich die
beine der Apoſtel Petrus und Paulus in einem unterirdiſ n
Raum der aus dem 4. Jahrhundert ſtammenden Baſilika
Sebaſtiano in Rom befinden.
wurden nun vor einiger Zeit Nachgrabungen angeſtellt,
man unter der Kirche wirklich auf eine höhlenförmige n
ſtieß, die etwa 9 Meter lang, jedoch voller Erde, S räber
Steinen war. Die Höhle wurde ausgegraben, worauf 8 Gr
zum Vorſchein kamen, nebſt einer Treppe, die den Zugang ine
einem 13 Meter tiefen Gang bildete, an deſſen Wänden man tieſe
Menge von frühchriſtlichen Jnſchriften entdeckte. Da ſich u
Jnſchriften nun ausſchließlich auf die Apoſtel Petrus und W er
eziehen, glaubt man annehmen zu können, daß ſich e

unterirdiſchen Gewölbe vielleicht tatſächlich die urlb
Grabſtätten der beiden Avoſtel befunden haben

Wilhelm von Bode, kommiſſariſcher Direktor des Kaiſer

der Apoſtel

Wie italieniſche Blätter berichten.
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Rüllt mich mit tiefem

angen zu kaſſen, da es nicht den Scharffſtun ber Denk
en überſteigen würde, Mittel zu finden, um ein Hinterlaſſen
endeiner Spur zu verhindern.

Die Erfahrungen und Ergebniſſe der Schlacht, insbeſondere
jetzt von uns erlangte Kenntnis von der Geſchwindigkeit des

ten Geſchwaders des Feindes, müſſen einen erheblichen
jnfluß auf unſere künftigen Dispoſitionen

taktiſchen Maßnahmen ausüben. Es wird g. B. in Zu
gft nicht ratſam ſein, unſer fünftes Geſchwader in eine Poſi

zu bringen, in der es fern von Unterſtützung iſt.

Karl Legien
w. Berlin, 27. Dezember.

Der Refchstagsabgeordnete Karl Legien, Vorſitzender
z All Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, iſt geſtern morgen

rlniaäblich ſeines Hänſcheidens hat der Reichsprä
dent folgendes Schreiben an den Allgemeinendeutſchen Gewerkſchaftsbund gerichtet:

Das plötzliche Hinſcheiden Karl Legiens, Jhres Vorſitzenden,
Schmerz. Mit Ka

x he
die Red.) ins Grab. Was er in mehr als dreißigjähriger

wer, datkräfti Arbeit für die Gewerkſchaften der Arbeiter ge
ffen hat, iſt unwergängliche Kulturarbeit. Ueberall in der
ſelt, wo die Gewerkſchaften Wurzel gefaßt haben, wird der Tod

r Legiens tief beklagt werden. Für den inen Deut
Gewerkſchaftsbund iſt der Verluſt iens ein ſchwerer

hicſalsſchlag. Seien Sie meiner herzli Teilnahme ver
Ebert, Reichspräſident

An den Reichswirtſchaftsrat ſandte der Reichs
ſident SchreibenDem Rei rtſ rat beehre ich mich, zu dem ſchweren
rluſte, den er durch den plötzlichen Tod ſeines zweiten Vor
nden Legien erfahren hat, meine herzliche Teilnahme aus-
hrechen. Das warme und ſtets lebendige Jntereſſe, das der
ſtorbene dem Schickſal unſeres Vaterlandes entgegenbrachte,
die datkräftige Mitarbeit, die er allen Fragen unſeres wirt

aftlichen Aufbaues widmete, werden ſeinem Namen im deut
n Wirtſchaftsleben ein bleibendes Gedenken ſichern.

Ebert, Reichspräſident

eine Mandatsniederlegung von Graefes
Die „Mecklenburger Nachrichten veröffentlichen eine Mit

fung des r Landesverbandes der Deutſchnatio-
len Volkspartei, in es bei daß Herr von Graefe
ſcht daran denkt, fein andat niederzulegen
der aus der Partei auszuſcheiden. Welche Folgen
aus dem bedauerlichen Zwiſchenfall ziehen wird, ſteht noch

chin, j wird er nach wie vor in Treue zur Deutſch
tionalen Volkspartei halten.

An die Beamten Oberſchleſiens
T Weihnachtsausgaben der deutſchen Zeitungen

ſerſchleſtiens wird folgender Aufruf öffentlicht:
Oberſchleſiſche Beamte!

Korfanthy wird nicht müde in Verſuchen, durch Ver
tlichungen und Einzelzuſchriften euch für die großpolſche n Swege einzufangen. Während alle Welt immer

utſicher erkennt, daß die polniſche Propaganda durch das
reckeensregiment blutiger Volksleidenſchaften Einfluß und
acht zu gewinnen ſucht, möchte Korfanty gern auf der anderen
ite der Jnteralliierten Kommiſſion das friedliche Gefüge
s geordneten Beamtenapparates als zu ſeiner Verfügung
hend präſentieven. Mit ſolch äußern Mitteln ſucht die pol
he Propaganda zu blenden und zu überrumpeln, da ſie deine
ffmung mehr hat, durch friedliche und geord nete
bſtim mung an ihr Ziel zu gelangen. Beamte! Wer die

Korfanty vorgelegte Erklärung unterſchreibt, begeht eine
etrlandsfeindliche Handlung. Wer als Beamter ſich zu dieſer
terlandsfeindlichen Handlung bewegen läßt, der handelt gegen
ne Pflicht und n ſeinen Beamteneid. Niemand kann die
e für ſeine Zukunft als Vorwand angeben. Das deutſche

ich und Preußen haben durch Geſetz feſtgelegt, daß kein Be
ter aus den Abſtimmungsgebieten ſeine Stellung,
in Einkommen und ſeinen Rang verlieren darf,
ß jeder Beamter, der durch eine unglückliche Schickſalsfügung
nötigt werden würde, Oberſchleſien zu verlaſſen, im unbeſetzten
utſchland W ſeine Lebensſtellung wiederfindet.
Weit über hundert deutſche und preußiſche Beamte der

t. und Eiſenbahnverwaltung, die in Poſen und Weſtpreußen
polniſche Dienſte W waren, haben flehende Anträge
f Wiederaufnahme in den deutſchen und preußiſchen Dienſt

tellt, mußten aber zurückgewieſen werden. Beamte! Jhr
t es nicht W den Polen an den Hals zu werfen. Um

hrt liegt der Fall. Man braucht Euch, und man wird Euch
manchen Wahrt daher die Würde und denkt an Deutſch

Die Beamtenſchaft iſt ein untrennbares Glied der deutſchen
W Die unterzeichneten Parteien legen Wert
Je mtli erklären, ſie ſich mit der Beamtenſchaftfühlen in den geeſen Fr die unſer Land bewegen, und

die Beamtenſchaft ſicher ſein kann, von der deutſchen Volks
nſchaft Oberſchleſiens geſtützt und geſchützt zu werden.

Kattowitz, Weihnachten 1920.
Das Plebiſzitkommiſſariat für Deutſchland.
Deutſchnationale Volkspartei.
Deutſch demokratiſche Partei.
Katholiſche Volkspartei (Zentrum).
Sozial demokratiſche Partei.

Der „Bund der oberſchleſiſchen Beamten als Intereſſen
tretung der oberſ ſchen Beamten und Lehrer erläßt gleich-

einen Aufruf, dem die Erwartung ausgeſprochen wird,
kein Beamter der in dieſem Bunde zuſammengeſchloſſenen

iſationen die Anfrage des polniſchen Plebiſzitkom
ariats beantwortet, da die Dienſtverhältniſſe der Beamten

ſt allein durch die beteiligten Regierungen geregelt werden

botſchafterkonferenz und
Einwohnerwehren

Con unſerem Sonderberichterſtatter.)
h. Paris, 27. Dezember.

„Petit Pariſien“ ſchreibt: Die Weigerung, die
ſhland den alliierten Regierungen bezüglich der Auf

ung der Einwohnerwehren in Bayernd Oſtpreußen mitgeteilt hat, und die Erklärung der
liner Regierung, ſie halte dieſe Beſtände nur für Or
ſationen zum Selbſtſchutz für dieſe Gebiete, werden den

nſtand von Verhandlungen in der heutigen Bot
fterkonferenz bilden. General Nollet, der
dent der interalliierten Kontrollkommiſſion in Berlin,
ſy imai die Auflöſung dieſer Organiſationen verlangte,
ſich nach Paris begeben, um die Vertreter der alliierten
rungen darüber aufzuklären. Er hatte geſtern abend
lange Unterredung im Quai d'Orſay mit dem Miniſter
denten Levaues. ſowie eine gange Reihe ſchwerer

Weihnachtsfeier unter freiem himmel
Unter freiem Himmel fanden am Freitag nachmittag in

Berlin zum erſten Male öffentliche, von der Amerikahilfe
des Roten Kreuzes veranſtaltete Weihnachtsfeiern ſtatt,
die eine im Luſtgarten angeſichts des Domes und des alten
Kaiſerſchloſſes, die andere im Berliner Weſten auf dem Winter

n Hier wie dort war ein hoher Tannenbaum aufge-
ellt. Als gegen 4 Uhr nachmittags der elektriſche Strom einge

t wurde, erſtrahlten die Bäume im reichen Glanze ihrer
n. Die Muſik ſetzte mit einem Choral ein; andächtigen Sfen die zu Tauſenden herbeigeſtrömten Scharen und ließen

es ſich nicht nehmen, miteinzuſtimmen in die nun folgenden
Klänge alten Weihnachtslieder. Die brennenden Bäume
über der Menge des Volkes boten gegen den dunklen Himmel ein
unwvergeßlichs Bild.

Die Regierungskriſe in Warſchau
Noch ehe die durch die Demiſſion der Sozialiſten geſchaffene

ſchwere Regierungskri 5 dwie einer Entſcheidung
nähergerückt iſt, ſchreitet der Zerfall des WitosKabinetts vor
wärts. Am Freitag erbat der Verpflegungs miniſter
Staniſlaw Sliwinſki, der kein r Partei-mann iſt, ſeine Demiſſion. Er begründet ſie damit, da
augenblicklich die Zufuhr der Lebensmittel aus dem Ausl
zwar in ung ſei, daß er aber nicht länger imſtande ſei, den
aufreibenden Kampf gegen die unzulänglichen Finan z-
und Transport verhältniſſe zu führen. Sliwinſtki

ſeit 14 Monaten an der Spitze des Verpflegungsweſens ge-
anden. Er war von Paderewſtki berufen und hat alle Kabinetts-

r überdauert. Zu der Frage des eventuellen Ver
bleibens Daſzynſkis in der Regierung nahm die ſozia
liſtiſche Partei in einer neuen Beratung eine ablehnende
Stellung ein, obwohl der rechte Flügel anfangs zur Diskuſſion
einer Löſung der Kriſe geneigt war.

Provinz Sachſerv
k. Magdeburg, 27. Dezember. Magdeburg als

Mittelpunkt des deutſchen Luftverkehrs)
Magdeburg ſoll zum Knotenpunkt von zwei Lufwerkehrslinien
beſtimmt worden ſein, von denen eine nach Süddeutſchland, die
andere nach Südoſten, nach Schleſien, führen wird. Jm erſten
Falle handelte es ſich um die Linie Berlin Magdeburg--Nürn
berg München, die ſchon am 28. Dezember den Verkehr auf-
nehmen wird. Die zweite Lufwerkehrslinie geht von Hamburg
über Magdeburg nach Breslau, die fünf Wochen ſpäter am4. Februar, in Hetrieb geſetzt werden ſoll. Damit wird Magde
burg zum Mittelpunkt des deutſchen Luftwwerkehrs.

Wittenberge, 24. Dez. Ein großer Einbruchs
diebſtah h wurde auf Schloß Retzzin in der Priegnitz ver
übt. Die Diebe drangen in das fzimmer der Baronin zuPutlitz ein und ſtahlen für 100 000 9 ſachen, darunter
koſtbare brillantenbeſetzte Geſchenke der ehemaligen deutſchen
Kaiſerin und der Königin von Schweden. Eine Broſche, das
ſchenk der Kaiſerin, wurde bereits e Ter F Die Diebe,
allem Anſchein nach Berliner Einbrecher, ſie verloren.

Erfurt, 24. Dezember. Kandverband für den
Regierungsbezirk Erfurt.) Auf der BezirksVer
ſamml des Bundes des Landwirte, der bekanntlich in den
Reichslandesbund übergeht, berichtete Rittergutsbeſitzer v. Gold
acker über die verfahrene außen und innenolitiſche Lage. Nach
einem warmen Appell an alle Landwirte, Brotgetreide abzulie-
re gedachte der Redner der ſchwerleidenden Kaiſerin. An die

ührer des Bundes Dr. Roeſiche und Freiherrn v. Wangenheim
wurde ein Telegramm geſandt, in welchem den Männern ge
dankt wird, die den deutſchen Landwirten „in einem faſt dreißig-
jährigen Kampfe gegen eine oft irrgeleitete Regierung weit
blickende erfolgreiche Führer geweſen ſeien. Sie geloben, den

den Geiſt des Bundes im neuen Reichslandbund lebendig zu
ten“.
mk. Jena, W. Dezember. Ein Verband der Milchhändler Thüringens.) Zur Beſſerung ihrer wirtſchaft

lichen Lage und Wahrung der Standesintereſſen wurde hier von
den Milchhändlern Thüringens ein „Verband der Milchhändler
Thüringens und angrengender preußiſcher Gebietsteile, Sitz
Jena“, gegründet.

mk. Jena, 24. Dezember. (Das unſichere Jena.)
Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, noch eine zweite
Diebesbande zu ermitteln, die qus zwölf Perſonen beſteht
und deren Diebſtähle einen weit größeren Umfang haben als
diejenigen der Bande, die in voriger Woche unſchädlich gemacht
werden konnte.

Gera, 25. Dezember. (Verkehrsverbeſſerung.)
Mit dem 1. Januar 1921 wird auf der Bahnſtrecke Sgal
feld Weißenfels ein neues Zugpaar in folgendem Fahr
plan eingelegt: Zug 887 ab Saalfeld 9.00 Uhr vorm. Gera
Hauptbahnhof 10,47, Zeitz 11,82, Weißenfels an 12,18 nachm.,

ug 336 ab Weißenfels 9,25 vorm., Zeitz 10,28, Gera Haupt
hnhof 11,865, Saalfeld an 1,50 nachm. Die Züge verkehren

an allen Tagen, alſo auch an Sonntagen. Vom gleichen Tage
ab kommt die Perſonenbeförderung beim Zuge 7972 von Gera-
Süd bis Unterwellenborn in Wegfall.

Jlmenau, 24. Dezember. (Bürgerlicher Wahlſieg in Jlmenau.) Bei der Gemeinderatswahl haben die
Vereinigten bürgerlichen Parteien zwei Mandate gewonnen. Sie

arm fünf e die r und Unnur e Neukommuni nur einen Si iſichern f v ecyJlmenau, 25. Dezember. (Neue Kraftwagen-
Perſonenpoſten von Jlmengau aus) ſollen im Som
mer 1921 eröffnet werden. Die Oberpoſtdirektion Erfurt hat
mitgeteilt, daß vorbehaltlich der Genehmigung des Reichspoſt
miniſteriums beabſichtigt iſt, die frühere Linie Jlmenau--
Schmücke-Oberhof einzurichten. Damit würde eine durchgchende
Lerdindung S awargbürg.Jimenau Oberhof Friedrichroda
Bad Liebenſtein- Schweine geſchaffen werden.

Jlſenburg, 24. Dez. (Streik.) Die geſamte Beleg-
ſhaft (ca. 2000 Mann) des hieſigen Kupferwerks iſt in den Aus
ſtand getreten. Urſache des Streiks ſind Lohnforderungen der
Arbeiterſchaft, die bisher von der Direktion noch nicht bewilligt
ſind. Auch Notſtandsarbeiten werden nicht geleiſtet. Das ganze
Werk iſt ohne Licht.

ber. Verhaftung einesMerſt 7 26. Degemonenſchwindlers.) Die Kriminalpolizei nahm hier
in der Perſan des Koches Auerswald aus Trabishain in Sachſen
einen Millionenſchwindler feſt, der ſich hieſigen und auswärtigen
Geldleuten als Vermittler beim Verſchieben von Geld und
Juwelen nach der Schweiz anbot und ſich auf dieſe Weiſe in den
Beſitz eines Brillantkolliers im Werte von 280 000 Mark gebracht
hatte. Weiter hat er hier eine Geldſumme von 100 000 Mk.
unterſchlagen und eine Großbank in Leipzig und ein Bankinſti
tut in Deſſau zu beſchwindein verſucht.

T Leipzig, 24. Dez. (Tödlicher Unglücksfal I
In der Aeußeren Halleſchen Straße im Vorort Gohlis wurde
eine 68 Jahre alte Witfrau von einem StraßenbahnTriebwagen
überfahren. Sie erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie im
Krankenhauſe nach einigen Stunden ſtarb.

Leipzig, 25. Dez. (Zum Streikin der Metall-
induſtrie.) Dem Antrag des Metallarbeiterverbandes vom
18. Dezember iſt entſprochen und der Schiedsſpruch vom Demobil
machungskommiſſar für verbindlich erklärt worden.

Leipzig, 24. Dez. (Ein gemeingefährlicher
Burſche feſtgenommen.) Ein ſchon ſeit langer Zeit ge
ſuchter Burſche, dem ſittliche Ver ehen in mindeſtens 15 Fällen

iebſtähle nachgewieſen worden

wurde don der Polizei feſtgenommenber Mohr aus Sorge in Thüringen.

vorgefunden.
ſich auf mindeſtens 20 000 Mark.

Volkswirtschaſt
Engeihardt- Brauerei A.G.

Die Geſellſchaft ſagt in ihrem Geſchäftsbericht über das ab
gelaufene Geſchätfsjahr u. a.: Die Ausdehnung unſeres Unter
nehmens hat im Berichtsjahr namhafte Fortſchritte gemacht.
Unſere Poſition im mitteldeutſchen Kohlenrevier ih in er

ulichem Maße gefeſtigt. Um auch das an unſere Abteilungen
erſeburg und Halle angrenzende Abſatzgebiet zu

winnen, haben wir mit der Vereinigten St. Georgen und Feld
ſchlößchen Brauerei A. G. Sangerhauſen einen Fuſions-
vertrag abgeſchloſſen.

Unſer Unternehmen ſteht im Zeichen der verſtärkten Kon-
zentrationspolitik. Hierbei haben wir eine nern von Be-
krieben, die zu einer allzugroßen Belaſtung mit ſtillgelegten und
in der Jetztzeit ſchwer veräußerlichen Objekten und außerdem zu
einer Verringerung von Arbeitsſtellen führen würde, nach Mög-
lichkeit vermieden. Das Syſtem, die Produktion in möglichſt
engen Zentren zuſammenzufaſſen und das fernerliegende Abſatz

ebiet nur durch Vertriebsniederlagen zu beliefern, kann in derJeit der ſtets unerſchwinglicher werdenden Frachten bei einem

Produkt wie Bier nicht aufrechterhalten werden.
Seit einigen Wochen haben wir nun die Möglichkeit, ein

8prozentiges Bier herzuſtellen. Wir verkaufen es visher zum
gleichen Preis wie früher das 42progentige. Die großen Opfer,
die damit verbunden ſind, haben wir im Jntereſſe einer Ge
undung des Gewerbes auf uns genommen, und in der Tat macht
ich bereits eine Abſatzſteigerung bemerkbar. Andererſeits wird
niemand in der Lage ſein, dieſe Opfer über eine beſtimmte
Zeitſpanne hinaus zu tragen. An Rohſtoffen kommt bei der ge
ringen Zuteilung an Jnlandsgerſte in worwiegendem Maß nurAuslandsgerſte bzw. -Malz in Frage, deſſen her Bezugspreis

die ganze Kalkulation auf eine neue Baſis ſtellt. Die Lohn-
erhöhungen nehmen kein Ende, und wir ſehen mit Beſorgnis,
daß unſeren Bernühungen, den Bierpreis niedrig zu halten, a
pez neue und ſtets gewaltigere Schwierigkeiten in den Weg
tellen.

Jm Geſchäftsjahr 1919/20 erzielte die Geſellſchaft nach Ab
ſchreibungen von 1 623 219 (782 829) M. einen Reingewinn
von 1 709 441 (956 092) M. Die Verwaltung ſchlägt vor, 7Progent Dividende für ein halbes Jahr auf die Vorzugs
aktien und wieder 15 Prozent auf das erhöhte Stammaktien-
kapital zur Ausſchüttung gelangen zu laſſen. Jn der Bilanz
werden ausgewieſen Bankguthaben mit 3 759 838 (8 771 975) M.,
Beteiligungen mit 3315 448 (2 602 844) M., Debitoren mit
8 663 457 (980 601) M., Warenbeſtände mit 5 029 500 (1 982 887)
Mark und Kreditoren mit 6 727 481 (4 166 326) M.

Maſchinenfabrik Buckau A.G. Magdeburg. (Eigener
Drahtbericht.) Die Verwaltung beruft eine außer-
ordentliche Generalverſammlung auf den 17. Jan.
ein, die über die Erhöhung des Aktienkapitals um
6 auf 15 Millionen Mark durch Ausgabe von 5000 Jnhaber-
aktien für je 1200 M. mit Dividendenberechtigung vom 1. un1921 ab, ſowie über die Ausgabebedingungen behe oll.

x Maſchinenfabrik Germania vorm. J. S. Schwalbe K Sohn
A.G. in Chemnitz. An der Dresdner Börſe ſchätzt man die Divi-
dende des zurzeit günſtig beſchäftigten Unternehmens auf voraus-
ſichtlich 30 (i. V. 20) Proz.

Jca A.G. in Dresden. Dividende wieder 10 Proz. auf

Die Reichs-
das erhöhte Aktienkapital.

Heraufſetzung der Güterwagendeckenmiete.
eiſenbahnverwaltung hat die Mindeſtgebühr für die Vermietung
bahneigener Güterwagendecken vom I. Januar 1921 an von 20
auf 80 M. erhöht.

Vom mitteldeutſchen Arbeitsmarkt. Wie das Landes-
arbeitsamt Sachſen-Anhalt mitteilt, iſt trotz des flotten Ge
chäftsganges verſchiedener Gewerbe gleichwohl die Lage des
rbeitsmarktes in der verfloſſenen Berichtsperiode etwas un-

r als im Vormonat. Die Zahl der Erwerbs-oſen erhöhte ſich im Regierungsbezirk Magdeburg von 8857 auf
3675, im Regierungsbezirk Merſeburg von 270 auf 307 und im
Regierungsbezirk Erfurt von 1 auf 1265, dagegen ging fie in
Anhalt von 133 auf 64 zurück.

Wochenbericht vom Rauchwarenmarkt. Die Weihnachts
woche brachte dem Rauchwarengeſchäft keine bedeutende Verände-
rung. Was den Wildwarenhandel betrifft, deſſen Hauptzeit
gewöhnlich im Januar kommt, wo die Winterfelle der einheimi-
ſchen Pelztiere am beſten auszufallen pflegen, ſo iſt ffür dieſen
Zweig die Geſchäftslage noch ziemlich ungeklärt. Solange die
Verkäufer ſich nicht zu billigeren Preiſen bereitfinden laſſen,
dürfte an eine reſtloſe Aufnahme des Angebots durch den Rauch-
warenhandel wohl ſchwerlich zu denken ſein. Für Marder iſt
etwas Intereſſe vorhanden, aber nur zu herabgeſetzten Preiſen.
Auch für rohe Füchſe und rohe Jltiſſe, die in letzter Zeit kein
beſonders gutes Geſchäft müſſen Jäger und Sammler ſich
zu weſentlichen Preisnachläſſen bereitfinden, wenn der Geſchäfts-
gang in dieſen Artikeln wieder flotter werden

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbegirk Halle
Saale) (ein ſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 24. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und v ge
ſtellt 4075 Wagen zu 10 Tonnen, nicht geſtellt 1 agen zu
10 Tonnen.

Die Sozialiſierung und die Firma Krupp. Aus Anlaß der
Veröffentlichung des letzten Geſchäftsabſchluſſes der Fa.
dürfte die nachſtehende Gegenüberſtellung Jntereſſe erwecken. Ss
betrugen in den letzten Geſchäftsjahren von 1910/11 bis 1920 die
Ausgaben: für Steuern 165,6 Mill. Mk., für m
2525 Mill. Mk., für ſoziale Verſicherung 77,7 Mill. Mk. 5
Jahresdurchſchnitt ergibt ſich alſo ein Betrag von 16,59 Mill.
ger Steuern, 25.25 Mill. Mk. für Wohlfahrtspflege und 7,77 Mill.

ark für ſoziale Verſicherung. Dagegen beliefen ſich die für die
Dividende im letzten Jahrzehnt zurückgeſtellten Beträge auf 152,2Millionen Mk. alſo 15,22 Mill. Mk. jährlich. Aus ſer en
überſtellung ergibt ſich, daß allein die für freiwillige W
r bereit geſtellten Beträge größer ſind als die Dividende,
e an die Aktionäre zur Auszahlung gelangte. Ob im Zei

chen der Sozialiſierung auch eine derartige Möglichkeit er
muß füglich bezweifelt werden. R. W. D.

Wetterbericht
Wettervorherſgge des amtlichen Wetternachrichtendienſtesſür Dienstag Meiſt trübes, milderes Wetter W i

Die Tellus Geſellſchaft m. b. H., Berlin, S. 14, Wall-
ſtraße 66 a hat einen aus hochfeuerfeſtem Schamotteſtein her
i Feuerungs-Spar- Einſatz „Tellus“ fürachelöfen aller Art auf den Markt gebracht, der vermöge ſeiner
vielen Vorzüge, vor allem der weſentlichen Brennſtoff
erſparnis (an Kohle, Holz uſw.) wegen, gerade in der
jetzigen Zeit der Brennſtoffnot beſondere Beachtung verdient,
um ſo mehr als der Tellus-Einſatz fachmänniſch erprobt und
glänzend begutachtet iſt.
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Ernſt Meſſerſchmidt; für Vollkzwirtſchaft, Provinz u. Sport: Hans Heiligg
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil Eri h Seltheim, ar der

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thlele, Vuch u. Kunſtbruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle o.
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Halle, 27. Dezember.

Des Seſtes Ausklang
Nun haben wir wieder einmal die Lichter gelöſcht. Das

giſpern und Raunen der Adventsgeit hat wieder einmal beim
Lichterbaum Erfüllung gefunden. Unſere Weihnacht

1920 iſt vorüber.
Für manch einen iſt es ein ſeliges Ausruhen nach der Haſt

der Tage geworden. Wenn die breite Maſſe auch weitertaumelt
ind trotz aller immer ſchärfer auftretenden Not nicht zur Be
innung kommen will, ſo gibt es im lieben Vaterlande jetzt doch
nehr Menſchen als früher, denen die laute Freude 9ſcht mehr
ins Herz einzugiehen vermag. Die Gemeinde dieſer Stillen im
Lande iſt auch im letzten Jahre wieder größer geworden, und
je wächſt, je öfter die graue Frau Sorge durchs Land geht.
Und doch! Und dochl! Als überall hinter den Fenſtern
unſerer Saaleſtadt am heiligen Chriſtabend die Kerzen ihren ver
ſöhnenden Schein ſchenkten, da wird auch in das ſorgenvollſte
Geſicht der Schimmer der Freude gekommen ſein. Wir können
ins nicht innerlich unfrei vor den ſtrahlenden Lichterbaum ſtellen.
der zwingt uns unweigerlich in ſeinen Bann und löſt in uns die
Spannung auf, die gerade in der ſeligen, fröhlichen Zeit des
Jahres auf uns laſtet, weil es da aus der großen Liebe für die
nderen um uns heraus gilt, ſich manchen Wunſch zu verſagen.
Und auch: manches bittende Kinderauge mit ſtillen Händen zu
zeſchwichtigen weil wir doch arm ſind!

Da mag es denn am Abend, da überall die Herzen einer
ſtillen Einkehr im engſten Kreiſe ſich ſchenkten, der Tränen genug
geben haben. Jrgendeiner ſitzt doch im) Lande, an den wir
gerade an dieſem Abend mit aller Liebe gedenken. Und irgend-
was iſt doch in jedes Menſchen Leben, das am Feſt der Liebe
wie eine neu aufbrechende Wunde hämmert und mahnt. Der
zubel der Kinder, dieſes ewig- neue Erleben der Eltern, wird
er die Tage doch zu gang frohen gemacht haben! Unſere
Kleinen ſind anſpruchsloſer geworden. Die überladenen Ge-
chenktiſche aus der Friedenszeit ſind nur noch eine Erinnerung,
die man gern vergißt. Das „Praktiſche“ tritt in den Vorder-
gund und die Buben, die im Frieden nur mit Spielſachen zu
erfreuen waren, zeigen heute ſtolz den neuen Anzug und die
warmen Hausſchuhe und wer weiß was ſonſt noch, das zur „Aus-
rüſtung“ gehört. Eigentlich iſt das ja ein ethiſcher Gewinn
unſeres Volkes: daß es nun lernte, am Geringſten ehrliche
Freude zu haben und die Jnnerlichkeit der Menſchen höher zu
ſchätzen als das Aeußere.

Denn voll innerer Herzlichkeit war gerade dieſes Weih-
ahtsfeſt. Die Kaffees und Konzertſäle, die Kinos und Tanz-
gätten waren natürlich und das wird in einer Großſtadt ſfa
nicht anders ſein überfüllt und voll guten Geſchäfts, aber die
Familien, in denen Kinderſtimmen jubelten, die feierten
dahe im. Und wenn man ſchon den gewohnten Spaziergang
antrat, dann endete der bei Freunden, deren „Stollen“ doch ge
robt werden mußte! Weihnachten läßt die Menſchen ſich leichter

finden. JEine Enttäuſchung wurde das Feſt ja leider allen denen, die
ſich Schnee und Eis gewünſcht hatten. Dagegen hat es die
Heilige Nach mit unſerer Stadt Halle gut gemeint und noch zur
rechten Zeit den reinigenden Regen geſchickt. Wo die Straßen
einigung vor dem Feſt geblieben iſt, wird wohl immer unbeant-
wortet bleiben; der. Moraſt auf dem Riebeckplatz und in den
Hauptſtraßen nahm bei der Schneeſchmelze einen beängſtigenden
ümfang an. Unſere Stadtverwaltung tat nichts. Man wartete
zuf das Weihnachtswunder. Das denn ja auch kam. Als wir
m erſten Feiertag nach dem tiefen Schlaf eines Ferientages uns
m den weihnachtlichen Kaffeetiſch ſetzten, war auch unſer
ſhmutziges Halle feiertäglich gewaſchen. Und ſtatt des weihnacht
lichen Schneewetters wehte draufen ein warmer Früthlingswind,
ſo daß man vermeinte: die Mücken müßten im Mittagsſchein
ſpielen.

Nun ſteht der Weihnachtsbaum wieder zwiſchen aller Arbeit.
Er wird in den Tagen vor der Jahreswende noch erſtrahlen und
ins an den ſtillen Chriſtabend denken laſſen, der uns in gller
Not der Zeit eine Jnſel der Freude geworden iſt. H. H.

Bergrat Siemens
Jn einem Sangatorium in Blankenburg in Thüringen

verſtarb am 28. Dezember unſer Mitbürger Herr Stadtrat Berg
at Alfred Siemens. Der Verſtorbene hat, wie ſelten ein
Menſch, ein Leben voller Schaffen und voller Erfolge hinter ſich.
vor allem verdankt ihm der Mitteldeutſche Braunkohlenbergbau

einen großen Teil ſeiner jetzigen Blüte. Als Vorſitzender des
Jeutſchen Braunkohlen-Jnduſtrie- Vereins hat
er ſeine großen bergbaulichen und volkswirtſchaftlichen Kennt-
niſſe in den Dienſt des Vergbaues geſtellt. Auch der Halleſche
LergwerksVerein betrauert in dem Heimgegangenen einen vor
kildlichen Führer. Herr Vergrat Siemens lieh daneben ſeine
Arbeitskraft auch noch anderen Unternehmungen. So war er im
Aufſichtsrat der „Jdung“ tätig, dem er als langjähriger ſtell
bertretender Vorſitzender ebenſo wie dem Aufſichtsrat der
KheiniſchWeſtfäliſchen VerſicherungsA. G. angehören konnte.

Auch die Stadt Halle hat dem Heimgegangenen viel zu ver
denken. Erſt vor einiger Zeit legte er ſein Amt als Stadtrat
aus Geſundheitsrückſichten nieder. Als ſolcher hatte er das
dezernat des Elektrigzitätswerkes und der Bergwerke zu ver
walten und es iſt erklärlich, daß er als Fachmann, der weit über
die Grenzen Halles hinaus wegen ſeiner Kenntniſſe geſchätzt war,
hier Vorbildliches geleiſtet hat. Seine Wiederwabl als Magiſtrats
mitglied hat die deutſchnationale Fraktion des Stadtparlaments
recht gern geſehen, da es galt, die Schaffenskraft des Verſtorbe
wen der Stadt zu erhalten. Herr Bergrat Siemens konnte aber
nur im Amte eines Stadtrats bleiben, indem er einen Teil
ſeiner vielen Aemter in den Jntereſſengruppen der mittel
deutſchen Induſtrie abgab. Gr tat das, um ſeiner Stadt Halle
ſelbſtlos zu dienen.

Allſeitig wird das Ableben des Herrn Bergrat Siemens kief
betrauert. Die Stellen, welche mit ihm in Verbindung waren,
rühmen ſeine außerordentlichen Fachkenntniſſe und ſein liebe
volles Weſen. Sein Verdienſt war es, das Verſtändnis des
Ragiſtrats für die techniſche Seite des Elektrigitätwerks ge
wonnen zu haben. Ein Mann, dem das Leben reiche Erfolge
geb, der aber noch mehr ſchenkte, als er ihm verdankte, iſt nun
don uns geſchieden. Möge ihm die Erde leicht ſein!

T Steuerkarten. Das Finangamt eibt: N einemSaſſe des Reichsminiſters re die z ener
arten über das Kalenderjahr hinaus ſolange verwendet
verden, bis ſämtliche Einla en aufgebraucht ſind. AmShluſſe des Kalenderjahres e Werfen neue Steuerkarten nur

ſoweit ausgeſtellt werden, als die Steuerkarten der Arbeit
nehmer bereits vollſtändig aufgebraucht ſind Cornelius, Franz, Othegraven

Eine neue Stenervorlage des Magiſtrats. Der MagiſtratS dem Beſchlaa der lehten e e e

Beilage zur Halleſchen Seitung

ung der ſtädtiſchen Einkommenſteuer, die nur etwa dien den Poerberlen 7 Millionen bringen dürfte, nicht bei
treten.e Vom Güterverkehr. Es iſt geſperrt die Annahme

von Eil und Frachtſtückgut nach Polen über Myslowitz
bis auf weiteres, ferner die Annahme von Frachtgutladungen
nach Hamburg Freihafen und Hamburg Süd bis 31. Dezember
d. J. Die Sperre für Wagenladungen nach den Stationen des
Eiſenbahndirektionsbezirks Köln iſt aufgehoben. Dagegen ſind

r nach Belgien und Frankreich über Belgien,
mit Ausnahme von Wiedergutmachungsſendungen, noch nicht zu

laſſen. rv Fe Proteſt gegen die Krankenkaſſenwahlen. Das Cſtriſt-

liche Gewerkſchaftskartell hat gegen die letzte Ver
treterwahl zur Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Proteſt eingelegt,
weil die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften bei Einreichung der
Vorſchlagsliſte nicht alle vorgeſchriebenen Formalitäten erfüllt
haben. Falls dem Proteſte ſtattgegeben wird, verlieren die
Sozialdemokraten ſämtliche Sitze in der Krankenkaſſe.

Halleſche Silmſchau
U.-T.-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Zum Weihnachts-

feſte wartete das Theater mit einem außerordentlich gediegenen
Spielplane auf. Nach den neueſten Wochenberichten gelangte
der Monumentalprunkfilm „Madame Récamier, des großen
Talma letzte Liebe“, zur Aufführung. Jn der Titelrolle wirkte
Fern Andra. Die Handlung des Films ſpielt der großen
franzöſiſchen Revolution. Die verſchiedenen Geſtalten, die uns
entgegentreten, ſind zum großen Teil geſchichtliche Perſönlich-
keiten. Das ſittenloſe Leben und Treiben der damaligen fran-
zöſiſchen Machthaber zieht an unſeren Augen vorüber, und wir
erleben den Aufſtieg Napoleons vom ſchlichten Offizier zum
Kaiſer der Franzoſen. Der Film iſt glänzend ausgeſtattet und
die bewegte Handlung feſſelt den Zuſchauer bis zum letzten
Augenblick.

U. -T.-Lichtſpielhaus Alte Promenade 11. Eine neue Stufe
wirklicher Filmkunſt iſt erreicht. Der Meßter-Union-Ufa-Meiſter-
film „Anng Boleyn“ beweiſt es überzeugend. Alles, was über
dieſe neueſte Schöpfung der weißen Leinwand vorausgeſagt
wurde, hat ſich voll bewahrheitet. Das Drehbuch, von FredOrbing und Hans Kräly; die Regie von Ernſt Lubitſch; das
Spiel von Henny Porten und E. Jannings, von Hedwig Pauli,
Egede Niſſen und Paul Hartmann und allen den übrigen; die
Architektur von Kurt Richter; die Photographie von Theodor
Sparkuhl; die Koſtüme von Ali Hubert ſtehen himmelhoch über
dem Durchſchnitt. „Madame Dubarry“ iſt erreicht, ſtellenweiſe
übertroffen worden, beſonders, weil auch hier das menſchliche
Gefühl durch die ſtarren Formen und Tatſachen der Geſchichte
durchbricht und aus vergilbten Hiſtorien herüber zum modernen
Menſchen ſpricht. Daneben glänzen die Einzelleiſcungen Henny
Portens und Emil Jannings, die ſchauſpieleriſch das denkbar
Höchſte geleiſtet haben. Ernſt Lubitſch hat ſich abermals als un
vergleichlicher Meiſter der Maſſen gezeigt. Jede Szene pulſiert
von warmem Leben. Der Film wird ſeinen Weg machen, auch
über Deutſchlands Grenzen hinaus. Denn der Abſatz in Deutſch
land iſt nicht groß genug, um die außerordentlich hohen Her
ſtellungskoſten eines derartig großangelegten Films zu tragen.
Die ergreifende Hiſtorie von der ſchönen Gemahlin Heinrichs VIII.
und ihrem tragiſchen, unverſchuldeten Ende bietet Stoff genug,
um einen Film zu ſchaffen, der das Ausland von der Güte
unſerer deutſchen Filmherſtellung zu überzeugen vermag.

Die C. T.-Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtr. 51, bringen gleichfalls
ein großes Weihnachtsprogramm. „Puppen des Todes“, ein
Schauſpiel in 5 Akten, mit Albert Baſſermann in der Haupt-
rolle. Für den humorvollen Teil erſcheint das Karlchen-
Schlager- Luſtſpiel „Hoheit auf der Walze“. Dieſer neue
Karlchen-Film führt uns zurück in die Zeit der Monarchie, mit
huldvollen Landesvätern, geſchickt inſzeniert, und die ganze Hand-
lung, vier urkomiſche Akte, von Anfang bis zum Ende äußerſt
ſpannend. Jm Dorfe beraten die Bauern, wie ſie den Landes-
fürſten würdig empfangen können. Der Landſtreicher, der abge
faßt wird, ſteckt man ins Dorfgefängnis, damit er kein Anſtoß
für den hohen Herrn fein ſoll. Dieſer geriebene Burſche findet
aber den Ausweg, den ihm ſchon frühere Genoſſen vorbereitet
haben, und entweicht aus dem Gefängnis. Er dringt bei einem
im Dorfe wohnenden Maler ein, um ſich etwas anzukleiden, und
wird dabei von dieſem überraſcht. Der Maler, der mit der
Tochter des Großbauern ein Verhältnis unterhielt, ſieht die
Aehnlichkeit des Landſtreichers mit dem Bild des Fürſten und
benutzt ihn als Modell für das anzufertigende Bild. Dabei
werden ſie von dem Großbauern überraſcht, der denkt“ in Wirk-
lichkeit den Fürſten vor ſich zu haben. Die Dummheit der
Bauern und die Pfiffigkeit und der Mutterwitz des Landſtreichers
geben humorvolle Szenen. Die Bauern erweiſen dem vermeint-
lichen Fürſten die größte Ehrfurcht. Der richtige Fürſt, der
hinzukommt und dieſe Verwechslung, ſieht, wird kurzerhand
ins Gefängnis geſteckt, weil der Landſtreicher ihn mit Geiſtes-
gegenwart als einen Wilddieb ausgibt. Erſt der hinzukommende
Adjutant klärt das w. auf. Sie holen den Fürſten
vom Gefängnis, der eben daran iſt auszubrechen. Der Land-
ſtreicher verſchwindet und wird verfolgt, weiß ſich aber geſchickt
den Verfolgern zu entziehen. Er fängt die Bauern zuletzt in
einer Mühle und verabſchiedet ſich von dem hinzukommenden
Fürſten humorvoll mit den Worten: „Auf Wiederſehen, Herr
Kollege“.

Das WalhallaLichtſpieltheater hat ſich ein empfehlens-
wertes Feſtprogramm zuſammengeſtellt. Es bringt unter dem
Titel „Der Staatsanwalt“, nach dem gleichnamigen Roman von
Luiſe Weſtkirch, in 6 Akten einen bis zum Schluß intereſſanten,
ſpannenden und beſtens unterhaltenden Film. Es handelt ſich
um die alte Geſchichte: Spielſ-hulden bringen einen jungen be-
gabten Staatsanwalt in die peinlichſte Verlegenheit, und er muß
das Sprichwort: „Freunde in der Not, gehen Hunderte auf ein
Lot“ in allen nur denkbaren Variationen durchkoſten. Ja, es
kommt ſogar ſo weit, daß er ſelbſt Angeklagter wird. Einem
unermüdlichen Detektiv gelingt es, unter Hintanſetzung des Le
bens, das Fürchterlichſte abzuwenden und die Unſchuld des An
geklagten n iſen. Freudeſtrahlend kehrt der Staats
anwalt in die Arme der ihm treugebliebenen Braut zurück.
Dann folgt „Dorittchens Vergnügungsreife“, ein wirklich köſt-
liches Luſtſpiel in 3 Akten mit Fräulein Dorrit Weixler in der
Hauptrolle, und ſorgt für die nötige Aufheiterung.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Montag abend Anfang 7 Uhr

geht Richard Wagners „Tannhäuſer“ in Szene. Das Weih-
nachtsmärchen „Die Mäuſekönigin“ gelangt am Dienstag, Mitt-
woch, Freitag und Sonnabend nachmittag 3»Uhr bei volkstüm-
lichen Preiſen zur Aufführung. Dienstag abend wird die Komödie
„Harrh“ von Tagger gegeben. Mittwoch „Martha“, Donnerstag
„Die Gezeichneten“, Freitag „Hoheit tanzt Walzer“, Sonnabend
„Fidelio, Sonntag nachmittag Hoffmanns Erzählungen“,
Sonntag abend Uraufführung „Das Wandbild“ von Ferruccio
Sag Muſik von Othmar Schoeck (Hedwig Nottebohm als

rer Freie Volksbühne Halle. Spieltag („Jphigenie“) K 29. De
zember.

WohltätigkeitsKirchenkonzert. Am Dienstag, dem 28. De
mber, abends 8 Uhr findet in der gut geheizten Glauchaer
irche eine Weihnachts Muſik a zum Beſten der St. Georgen-

Gemeinde. Es gelangen Werke von Freundt, Praetorius, Bach,
Schreck, Stephani und Klanert

r Als Mitwirkende en ſich in uneigenvütziger
iſe zur Verfügung r die Damen Fräulein Luiſe Naun

dorf Helma Baer. Ger Schiborr und die Herren Kurt Neder

Montag, den 27. Dezember 1920
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korn, Hermann Schaaf, Oskar Neblung, Max Koch, Alfres
Klaus, Hugo Schindier, Gotthard Petſch, Willy Wirtz, Friedrich
Holzhauſen und Herr Albaum. Die Leitung des Konzertes liegin den Lande von Kurt Nederkorn. Jm Jntereſſe der guten

Sache wird um recht zahlreichen Beſuch gebeten.
Das Klingler-Quartett, das durch ſeine muſikaliſchen

Großtaten im erſten Kammermuſikabend noch in aller M
iſt, gibt ſeinen zweiten Abend am 10. Januar mit Quartetten
von Brahms (a moll), Schumann (E- dur) und Schubert
(d moll; Tod und das Mädchen), Karten bei Heinr. Hothan.

d *„„]x
Die Nahrungemittelverſorgung in Halle

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Dienstag, dem 28. Dezember. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1 bis
5000 vormittags von 8 bis 12 und die Jnhaber der Nummern
5001 bis 10 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 M. ab-
gegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Graupengrütze an Haushalte mit
gelb umränderten Lebensmittelſcheinen, ferner von Trockenei,
Milchſüſpeife, Malzextrakt und Fleiſch und Wurſtkonſerven oder
Roßgvoulaſch an alle Haushalte in der Talamtſchule am Dienstag,
den 28. Dezember. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 22 501—32 000
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 32 001
bis 40 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebens
mittelſcheines können an jede Perſon der Haushalte mit gelb um-
rändgrten Lebensmittelſcheinen 1660 Gramm Gaupengrütze zum
Preiſe von 25 Pfg. für 160 Gramm, ferner an jede Perſon aller
Haushalte 50 Gramm Trockenei (Erſatz für 5 Eier) zum Preiſe
von 3,60 Mark für 50 Gramm, 2 Pakete Milchſüßſpeiſe zum
Preiſe von 1,10 Mark für 2 Pakete, 1 Doſe Malzextrakt zum
Preiſe von 4,30 Mark und eine 28 KiloDoſe Fleiſch und Wurſt
konſerven oder eine 18 KiloDoſe Roßgoulaſch oder eine 1 Kilo-
Doſe Roßgoulaſch abgegeben werden. Der Preis einer 16 Kilo-
Doſe Roßgoulaſch iſt 6 Mark, einer 1 Kilo-Doſe Roßgoulaſch 11,60

Mark. dGegen die neue Mietpreiserhöhung. Der Mieterverein in
Magdeburg hat ſich gegen die dort geplante Mietpreiserhöhung
von 40 Proz. ausgeſprochen.

Bund der Auslandsdeutſchen (Ortsgruppe Halle). Die
Weihnachtsfeier findet am 30. Dezember nachmittags 4 Uhr im
„Hofjäger“, Lindenſtraße, ſtatt. Mitgliedskarten ſind mitzu-
nehmen.

Der Jugendbund vom 11. Juli 1920 veranſtaltet am
29. Dezember (Mittwoch) in „Bad Wittekind“ noch einen Retto-
Abend. Eintrittskarten dafür ſind zu haben in den Muſikalien-
handlungen von Heinrich Hothan und Manthehy ſowie in
der „Saale-Zeitung“, Große Ulrichſtraße.

Wegen Schleichhandels mit Zucker wurden 5 Perſonen feſt
genommen. Bei den Ermittelungen ſtellte ſich heraus, daß dieſer
Zucker 566 Pfund aus einem Einbruchsdiebſtahl herrührt.

Diebſtahl. Am 28. Dezember gegen 6 Uhr nachmittags iſt
in der Merſeburger Straße von einem nach Ammendorf fahren-
den Rollwagen von mehreren Schulknaben eine Kiſte Margarine
enthaltend 30 Pfundwürfel, geſtohlen worden. Die Täter ſind
ermittelt, auch die Ware iſt zum Teil wieder herbeigeſchafft
worden und liegt im Polizeirevier 3, Liebenauer Straße 123,
zur Anſicht bzw Rückgabe an den Geſchädigten aus. Die Kiſte
trägt die Aufſchrift „Neutral“ Mohr u. Co. m. b. H. Hamburg.

Vereins- Nachrichten
Oberharzer Ski-Klub, Ortsgruppe Halle. Heute, Montag,

den 27. Dezember, abends 838 Uhr findet in der Ratsſchenke ein
geſelliges Zuſammenſein der Mitglieder der Orksgruppe Halle
des Oberharzer Ski-Klubs ſtatt. Gäſte, die Jntereſſe am Schnee
ſchuhſport haben, ſind gern willkommen. Unter anderem ſo
Ausſprache erfolgen über den für Silveſter geplanten Schnee-
ſchuhausflug nach Scharzfeld und St. Andreasberg unter Dar-
legung der näheren Einzelheiten für den Ausflug.

H. Sportbertchte
Halle 96 ſchlägt Karlsruher

Sußballverein 120 (0:0)
Das Spiel am 2. Weihnachtsfeiertage hatte mehr als 3009

Menſchen nach dem Sportplatz am Zoo gelockt, die voll auf ihre
Koſten gekommen ſein werden, denn es wurde ein Spiel geboten,
wie wir es hier nur ſelten zu ſehen bekommen. Trotzdem beide
Mannſchaften mit viel Erſatz antreten mußten, wurde das Spiel
dadurch nicht beeinflußt. Jm Gegenteil. Der Karlsruher Erſatz
ſtand den anderen Spielern in nichts nach und Halle 96 hatte
u. a. als Erſatz Speyer aufgeſtellt, der hervorragend ver-
teidigte und ein Spiel aus ſeinen beſten Tagen lieferte. Auf
der Gegenſeite war die Verteidigung gleichfalls hochklaſſig. Jhr
hat es Karlsruhe in erſter Linie zu danken, daß das Reſultat
nicht noch höher ausgefallen iſt. Ueberhaupt zeigte die Hinter
mannſchaft der Gäſte ein vorzügliches Stellungsſpiel und ſie
war darin den Hallenſern über. Der Angriff dagegen der
Hallenſer überragte den der Gäſte, wenn auch die Verbindungs-
ſtürmer manchmal nicht auf das Spiel Förderers eingingen und
dadurch gute Angriffe oft ergebnislos verliefen. Als Ganzes
genommen, war aber der Sturm r und verlegte das Spiel
meiſtens in des Gegners Hälfte, trotzdem die Karlsruher An-
riffe recht gefährlich waren und manche böſe Situation vor demFallenſer Tore ſchufen. Durch das überragende Spiel von För-

derer, der eine wundervolle Leiſtung bot, die t ſeine beſten
Spiele übertraf, hatte Halle 96 ein Plus im ngr welches
auch zum Sieg führte. Eine feine Leiſtung des linken Flügels
brachte den Hallenſern den Sieg. Der Ball wird am linken
Flügel tadellos vorgebracht, kommt nach halbrechts und wird von
dort eingeſchoſſen. Das Spiel war ſehr fair und wurde von
Hamel- Preußen gut geleitet. Die Abſeitsentſcheidungen
waren nicht immer richtig. Abſeits ſoll nur dann gepfiffen wer-
den, wenn der Spieler ins Spiel eingreift. Das Abſeitsſtehen
an fich braucht den Schiedsrichter noch nicht zum Eingreifen zu
zwingen

Am 1. Weihnachtsfeiertag hatte der B. F. C. PreußenBerlin
den ehemaligen deutſchen Fußballmeiſter, den Karlsruher S
ballverein, zu Gaſte. Nach ſpannendem, ausgeglichenem iel
verließen die Karlsruher mit 3: 2 als Sieger den Platz.

Sportfreunde Preußen- Magdeburg 6: 2.
Die Gäſte waren unſerer hieſigen Mannſchaft nicht ge

wachſen und das Reſultat entſpricht vollkommen dem Spielver-
laufe. Der Sturm der Sportfreunde war in großer Form und
lieferte ein feines und dabei doch wuchtiges Angriffsſpiel. Die
Gäſte hatten einzelne gute Kräfte in der Mannſchaft, dürften
aber ſonſt an unſere Liga nicht heranreichen.

Das 1. Breslauer Sechstagerennen hat am 2. Weihnachts
tage 9 Uhr nachmittags in der Jahrhunderthalle unter Beteili
ung S 13 e n ſeinen Anfang genommen:ütt--Aberger, Loreng--Sta Saldow-Techmer, d

er

Meier-Tetzlaff,
und Sibvoeci--

te

Tadewald, Thomas -Krupkat, Stellbrink--Packebuſch,Wegmann, Gebr. Huſchke, Sche

Schubert Münaner,
Bolaom

age--Häusler,
Vermeer--Bleckemolen
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Eise Teutschbein
Otto Rohde, Beehtsanwalt 1. Iotar,
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Stefanstr. 4. S
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DieBerlobung unſerer
älteſten Tochter Jlie
mit Herrn Dr. med.
Fritz Zauſch beehren
wir uns anzuzeigen.

Geheimer Juſtizrat
Henning,

Landgerichtsrat

und Fran Eliſabeth
geb. Werlien.

Torgau a. Elbe,
Weihnachten 1920.

Erich Sellheim
Sellheim

geb. Hammer
zelgen ihre Vermählong an.

Halle (Saale) den, 27. Dez. 1920.
Priedrichsir. 55 I.

I I

Hedwig

Meine Verlobung
mit Fräul. eand med.

lſe Henning, älteſten
chter des Herrn Geh.

uſtizrats Henning und
einer Frau Gemahlin

Eliſabeth geb. Werlien,
beehre mich anzu
zeigen.
Dr. med. Fritz Zauſch,
Volontäraſſiſtent an der
Univerſitäts Klinik für
Obren-, Nafen u.
kopftkrankheiten zuHalle.
Halle, Weihnachten 1920.

F

e

Statt hesonderer Anzelge.
Am 33. d. M. versehied infolge zchwerer Erkrankung mein

I leber Mann, umer treuer Vater, der

Bergrat
Alfred Slemens

im 57. Lebensjahrealle a. S., den 24., Doromber 1920.

ork

Im Namen der Hinterbliebenen
Blsbeth Siemens geb. Rothert
Willi Siemens, eand. med.
Hanna Siemens
Alfred Siemens, stud. ing.
Barbara Siemens.,

S Die Beerdigung ndet am Mſttwoch, den 29. Dezember.
mittags 12 Uhr von der Kapelle des Stadtgottesaekers aus statt.

Am Freitag (Heiligabend) 7 Uhr verschied nach kurzem
Krankenlager unsere herzensgute Schwester, Schwägerin, Tante
und Grobtante, FrauTherese Lummitzsch geb. Jahn
im vollendeten 66. Lebensjahre

Rabatz, 25 Dezember 1920.
Im Namen der trauernden Hinterdliebenen

Familie Herrwig.
findet Dienstag den 28. Dezember, nachmittags 2 Uhr in Dohn-

Etwa zugedachte Kranaspenden ditte nach Gasthot
Hehwig, Dohndort, zu senden. Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen,

Biendorf statt.

Sehr preiswertesAngebot
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Sohlafzimmer

Küchen
es. 200 Zimmerin einfacher bis ganz
reicher Ausfiühbrung.

Reichhaltigste Auswahl

Möbelfabrik
Anert artick Hachf.

Inh. Richard Ziemer,
alle a. S., Alter Harkt 2.

W

M

Parſüwerien, een
u. Toilettenartilel. v e
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1 Poſtſtraße 1.

Waſchgefäße
in nur dauerhafter,
e andarbeit inuswabl jetztsrehrfer am per

Böttcher21 en 21.
dicht am Marktplatz.

Gravierungen
jed. Art b. z. feinſten Ausf.

W. GerstküekerGraveur, Schülershof 10.

an und war
Unter n TharnySetnem klaren B

sicherten und eine vornehm
Mitglieder und Beamten des

8ehb ulve,

Nachruf.
Am d. Mt. verrohied infolge zehwerer Erkrankung der Vorsttrende unseres

Bergrat Alired Siemens,
Der Verstorbdene gehörte seit

dessen Vorsitzender seit dem Jahre
hat unser Verein einen grossen Anfechwvung genommen.
e Tatkraft ist die Schaffung vieler soxialer Ein-

richtungen, s0 der Bau groseser Krankenhäuser zu danken. Er war ein
Mann von unermäüdlicher Arbeitskraft und Pfliichttrenue. Seine Färsorge für die Ver-

rechtliche Gesinnun ihnereins unvergessen

dem Jahre W dem Vorrtande unseres Verein

Bättner,Knappsehaftsdirektor

leiben. Der Name Bergrat
tot an erster Stelle in der Geschichte des Hallezghen Knappsochafts-

Der Vorstand und die Verwaltung des Halleschen Knappschaftsverelns

7 h

im Herzen aller

Gute Existenz
Eine grobe nationale BerlinerJ Tagesneitung sueht mit einer tüchtigen,

im Zeitungewesen bevwanderten Kraftoder mit giner r Ter bestehenden Bueh-
handlung mit Zeiltungeverkauf zur

Uebernahme einer
j HMalle in Verbindung zu treten.

Gefl. Offerten an

Carl E. Klotz Verlag, en
/Rahnhofstraße

r

Gesechüäftastelle

ſenrechangen

der Gehaltsanſprüche

zrIperes Konzernbüro der Kali-ind rkaufm. Beamter
Nachprüfung a d Dearo e der a

geſucht. Herren u der tinduftrie, die
über u buchbalterſche und auch einige
betrie chniſche r ſſe verfügen, werden

Lebensl ish a Angabe en hen eeen,
tritts- Termins unter Z. 4720 an die Scſchaſts-

ſtelle d. Ztg. einzuſenden.

in

c 74 J ee t
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Schleſiſchen Fenerve
Erfurt, Schli

Vorstande ein freundlicher Berater.
geleistet hat und seine Persön lichkeit werden unvergessen bleiben.

Halle a. S., den 236. 1920.
Aufsichtsrat und Vorstand der „Iduna“

Lehbens-, Pensions- und Melbranton h8“et a. G.
„„Iduna“,Feuer-, Unfall-, naftpfioht. ma äckvereieherungs Akllengesellechaft,

„„Iduna“,
Transport- und Rückversicherungs-Aktiengesetſsehaft.

Feuerverſicherung.
Wir ſuchen er zum 1. Jannar einige

jüngere, durchaus fach
Beamte für den Jnnen- und Außendienſt.

Ausführliche Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften
richten an die

General Ageutur der

Nachruf.
Im Sanatorium starb unerwartet der langjährige stellvertretende

Vorsitzepde unseres Aufsichtsrats

Herr Bergrat Alfred Siemens,
Generaldirektor g. D.

Dem Aufsichtsrat war er ein unermüdlicher, stets bereiter Mitarbeiter, dem
Die Dienste, die er den Gesellschaften

Nachruf.
Am 23. Dezember starb unerwartet der Vorsitzende des Deutschen

Braunkohlen-Industrie- Vereins,

Herr Bergrat Alfred Siemens
In ihm betrauert der Hallesche Berg werks- Verein, dem der Verstorbene
besonders nahestand, einen ehrenhatten und vorbildliohen Fübrer, der
über ein umtassendes Wissen vertügte und in uneigennütziger Weise

seine ausserordentliche Arbeitskratt ohne Binsehränkung stets gern und
freudig in den Dienst des gesamten Braunkohlenbergbaues stellte,

Die Erinnerung an ihn wird bei allen, die ihm nabestanden, in
Dankbarkeit und Verehrung fortleben,

Hallescher Bergwerka-Verein, e. V.
Der Vorsitzende: Leopold,

Nachruf.Wverrattet trifft uns die Nachricht vom Tode unseres Aufsichteratemitghede-

Herrn Bergrat und Generaldirekter a. D.Alfred Siemens,
der seit àwel Jahren dem Aufsichtsrat unserer Geseillschaft ehör r r e on angehörte. Wir verlierenin Ehren halten werden.

Düsseldorf, don 26. Dezember 1920.

Aufsichtsrat und Vorstand
der Rheinisch-Sächsischen Versicherungs-Aktiengeselfsehaft.

Mitglied unseres Aufziehterates, dessen Andenken wir tet

Am 23. Dezember verzohied

Herr Bergrat

Alfred Siemens.
Wir verlieren in ihm unseren hoch verehrten Vorsitzenden, der zieh in un

ermädlicher, erfolgreicher Tätigkeit für den deutschen Braunkohlenbergbau und
seine volkswirtschaftlichen Aufgaben opferte,

Ehre seinem Andenken
Aal 3. S. den 26. Dezember 1920

Deutscher Braunkohlen-Incdlustrie-Voerein.
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